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zwar nur auf die Einrichtung der 


den Polizeipräſidenten zur Rede. 


Nr. 292. 


Erſchernt täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgebol g. 
Vierteljährlteh 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträger beſtellgen 
1 Mk. 40 ®i. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


Der alte Fritz und die geheime Polizei. 

Der Prozeß Leckert-Cützow, der nun wohl bald 
ein fenjationelles Nachſpiel finden wird, führt zu 
manchen geſchichtlichen Reminiscenzen, die ſich 
geheimen 
Polizei beziehen, aber auch — bei der in dieſem 
Prozeſſe zu Tage tretenden Tendenz — einen 
Rückſchluß auf die politiſche Polizei in dieſem 
ſpeciellen Falle geſtatten. 

Kurz nach Beendigung des fiebenjährigen Krieges 
gedachte Friedrich der Große auch an den Dor- 
theilen einer Einrichtung — der geheimen Polizei 
— Antheil zu nehmen, die in Frankreich zu 
außerordenilichen Erfolgen geführt hatte. 
Mancherlei Sittenverderbniß, die als Folge des 
langen Krieges zurückgeblieben war, ſchlen eine 
er Anſtalt wünſchens werth zu machen. Zriedrich 
andte deshalb einen für dieſes Fach vorzüglich 
geeigneten Mann, Philippe, nach Paris und 
machte ihn nach ſeiner Rückkehr zum Polizei- 
Präfidenten, der nun die 7 Polizei ein- 
richtete. Als aber einige Jahre darauf ver. 
ſchiedene Verbrechen verübt wurden, ohne daß 
man die Thäter entdecken konnte, ftellte Friedrich 
Dieſer er- 
miderte, daß er mit großem Fleiß alle vom 
Könige genehmigten Maßregeln zur Ausführung 
bringe, daß er indeß mehr zu leiſten ſich ohne 
ausdrücklichen Befehl nicht für befugt halte. 
Philippe entwickelte dem Könige darauf mit aller 
Offenherzigkeit das ganze Weſen der geheimen 
Polizei wie es in Paris zur Anwendung komme 
und wodurch er glaube, jedem Derbrechen auf 
die Spur zu kommen, aber wodurch auch der 
f. iche Charakter des Volkes durchaus verdorben 
werden müſſe. Er fügte hinzu, daß überdies in 
Berlin die Wirkung der geheimen Polizei erſt 
allmählich eintreten könne, indem die Branden- 
burger für ſolche Einrichtungen vor der Hand 
noch viel zu treuherzig und zu ehrlich ſeien. 

Durch dieſe Borftellungen wurde Friedrich ſehr 
ergriffen; er erwiderte ohne langes Bedenken, daß 
er kein größeres Uebel an die Stelle des kleineren 
ſetzen und die Ruhe und, das Dertrauen jeiner 
guten Unterthanen nicht geftört wiſſen wolle. Dabei 
batte es denn ſein Bewenden F. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 11. Dezember. 


Das Abgeordnetenhaus überwies geftern den 
Antrag Schenckendorff betreffend die Förderung 
des Jortbildungsunterrichts nach mehrſtündiger 
Debatte, an welcher ſich außer dem Antragſteller 
die Abgg. v. Kölichen (conſ.), v. Gjarlinshi 
(Pole), Knebel (nat.-lib.), Glattfelter (Centr.), 
v. Tiſchoppe (freiconf.), Wallbrecht (nat. lib.) und 
Euler (Centr.), ſowie die Miniſter Breſeld und 
Dr. Miquel betheiligten, an eine Commiſſion von 
14 Mitgliedern. 8805 

Handelsminiſter Brefeld führt aus, die Regierung 
habe bisher alles Mögliche zur Förderung des Fort- 
bildungsunterrichts gethan; zur Zeit exiſtirten 1123 
olcher Schulen mit 150 000 Schülern. Einſtweilen 

ünden dem geſetzlichen Zwange noch zu viel Schwierig- 
keiten entgegen, man möge daher erſt die weitere 
Entwickelung abwarten. Ein Reformplan ſei übrigens 
im Miniſterſum bereits erwogen. 

Finanzminiſter Dr. Miguel meint, den obligatoriſchen 
Unterricht geſetzlich einzuführen, fei bedenklich. Der 
facultative Unterricht fördere die Lernbegierigkeit der 
Schüler. Diefe Schulen dürften nicht von oben 
ſchabloniſirt, am wenigſten aber verſtaatlicht werden. 
Redner bemerkt weiter unter anderem, für die hier in 
Betracht kommenden Bolksklafjen- ſei die ſogenannte 
allgemeine Bildung viel weniger erforderlich als die 
praktiſche berufliche. 

Die nächſte Sitzung findet am Sonnabend ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſteht der Antrag des 
freiconjervativen Abgeordneten Wenerbuſch, be- 
treffend die Abänderung des Communalſteuer- 
geſetzes. 

Reichstag. 

Im Reichstage, wo geſtern die Bänke etwas 

beſſer beſetzt waren, gelangte wider Erwarten 


die Sonne. 


Roman von Anton v. Perfall-Gchlierſee. 
[Nachdruck ver boten.] 
37) (Fortſetzung.) 

Treuberg wurde ſichtlich unruhig bei den 
Worten der Alten, er ſuchte Barbara mit den 
Blicken. Gerade jet vor dieſem Volke, das ihn 
noch immer mit dem Mißtrauen der Ungebildeten 
anblickte, für das er eine mitleidige wärme 
fühlte, wollte er die Wahrheit bekennen. Beſſer 
konnte ihnen allen die innige Verbindung der 
Aunft mit dem Volke nicht verſinnbildlicht werden. 
Und nie bewunderte er Barbara mehr als in 
dieſer Umgebung. Er ſtand jäh auf und ver- 
kündete laut in begeiſterter Rede ſeine Derlobung 
mit Fräulein Barbara Dorn. 

Der Erfolg war ein für ihn völlig unerwarteter. 
Barbara lag ſchluchzend an ſeiner Bruft, jede 
Rückſicht vergeſſend. Der alte Dorn trat auf ihn 
zu und reichte ihm wie zur Berfühnung, Thränen 
im Auge, die Hand. Dann brach unter Anführung 
des Agenten ein Sturm des Beifalls und des 
Zutrinkens los, während die alte Rosl, auf ihren 
Stock herabgebeugt, vor ſich hinkicherte, als ob 
fie das alles zu Stande gebracht. Eine Jieh- 
harmonika lockte zum Tanze, der Polterabend 
war fertig. 

Als ſich, angelockt von den luftigen Lauten, 
noch einige Ungeladene aus der Nachbarſchaft 

ereindrängten, wurde der Raum zu eng. Der 

orſchlaa. in der aeräumiaen Schmiede zu tanzen. 


Danzige 


Lohnliſten hätten die Kafenarbeiter ein 7 
10 Mk. Tagelohn und 3000 Mk. Jahr 
reicht; das ſeien wahrlich ni 1 


Sonnabend, 


12. Dezember. 
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Hleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


die Generaldebatte über die Poſtdampfervorlage 
noch nicht zum Abſchluß. Die Debatte eröffnete 

Abg. Dr. Hammacher (nat.-lib.). Kuch dieſer Redner 
äußert Bedenken über die wenig geſchichte Begründung 
der Vorlage. Seine Partei könne erſt Stellung zu der 
Vorlage nehmen, wenn in der Commilfion feſtgeſtellt 
ſei, auf welcher Grundlage die Kufrechnungen des 
Elond geprüft ſeien und ob man nicht günſtigere Be- 
dingungen erzielen könne. Eine Vermehrung der 
Schiffsgelegenheiten hält Redner im Intereſſe des 
Handels für geboten, . 

Staatsſecretär Dr. v. Stephan will die Motive der 
Vorlage vollſtändig preisgeben (Heiterkeit), wenn nur 
die Subvention bewilligt wird. Er erklärt die Be- 
hauptung, daß der Lloyd als Kückladung indiſches 
oder auſtraliſches Getreide frachtfrei nach Europa mit- 
nehme, für erfunden. 

Staatsſecretär Kollmann beſtreitet, daß auf dem 
umwege dieſer Vorlage eine Vermehrung der Kriegs. 
flotte angeſtrebt werde. Die Handelsſchiſſe ſeien für 
die Zweche der Kriegsführung in heimiſchen Ge- 
wäſſern zum Kundſchafter-, Aufklärungs-, Transport- 
und Augmentationsdienſt zu verwenden und inſofern 
habe die Marine ein Intereſſe daran, daß auf dieſes 
Moment bei dem Bau und der Bemannung dieſer 
Schiffe Nückſicht genommen werde. 

Abg. Richter (freiſ. Volksp.) bekämpft die Vorlage 
mit größter Entſchiedenheit. Obwohl er Freihändler 
fei, fei er nicht geneigt, die ausländiſche Concurrenz 
direct zu fördern, durch die ſubventionirte Linie werde 
aber der Import auſtraliſcher Wolle und auſtraliſchen 
Fleiſches, das die Llonddampfer vor ugsweiſe ver- 
wenden, noch anwachſen. Redner beftreitet, daß in 
China eine große, moderne, wirthſchaftliche Ent⸗ 
wickhelung nahe bevorſtehe und bemängelt die 
angegebenen Zahlen bezüglich des deutſch - chine- 
ſiſchen Verkehrs. Zhatjählih habe der Llond 
zu ſieben Achten dem Kuslande gedient und 
nur zu einem Achtel uns. Er ſucht nachiuweiſen, daß 
wir kein Intereſſe am Anlaufen von Genua. Neapel 
und Southampton haben. Aus finanziellen wie wirth- 
chaftlichen Gründen ſei die Vorlage unannehmbar. 

Abg. Irhr. v. Stumm (Neichsp.) erklärt ſich namens 
feiner Freunde für die Vorlage, doch ſei eine weitere 
Klarſtellung in der Commiſſion erforderlich. 

Staatsſecretär Dr. v. Stephan betont, das Auf- 
blühen unſerer Werften datire von der Subventionirung 
der Llonddampfer. 

Abg. Singer (Soc.) verwirft die Vorlage und be- 
rührt dabei den Hamburger Strein. Er klagt den 
Staatsſecretär Dr. v. Bötticher an, daß dieſer kürzlich 
durch feine Reußerungen den a. und das 
Proßzenthum der Hamburger Rheder geftärkt ha 

Staatsſecretäc Dr. v. Bötticher bleibt dabei 
der Streik unberechtigt ſei. Nach dem Ausmei 


—. 


esverbienſt 
5 t Kungerlöhn N 

Morgen fiehen At e de eſcheftser ungs- | 

Commiſſion und Reſolutionen zum bürgerlichen 

Geſetzbuch auf der Tagesordnung. Die Fort- 

ſetzung der Berathung der Poſtdampfer - Borlage 

erfolgt erſt am Sonnabend, weil der Staats- 

fecretär Dr. v. Bötticher morgen verhindert ift, 
zu erſcheinen. x 


Berlin, 10. Dez. dem Reichstage find mehrere 
Anträge von ſoclaldemokratiſchen Abgeordneten 
zur Juſtiznovelle zugegangen, darunter auch 
Anträge auf sach des § 53 (Zeugen- 
vernehmung öffentlicher Beamten) und des $ 69 
Geugnißzwang). 


Aus dem Reichstage. 

die Berathung der Reichs poſtdampfer vorlage 
ift auch geftern noch nicht zum Abſchluß ge- 
langt, da Abg. Richter in einer ſehr ausführlichen 
Rede die Motive der Vorlage, die Herr v. Stephan 
bereit war, Herrn Dr. Hammacher preiszugeben. 
als beſte Waffe gegen den Geſetzentwurf ver- 
werthete, was aus ſeinen Ausführungen unſchwer 
herauszuhören war. Der letzte Redner von 
geſtern, Herr Singer, konnte natürlich die Ge- 
legenheit nicht unbenutzt laſſen, den Hamburger 
Safenarbeiterftreik zu glorificiren und Herrn von 
Bötticher wegen ſeiner Parteinahme für die 
Arbeitgeber anzugreifen. Herr v. Bötticher mußte 
aus der Sitzung des Bundesraths herausgeholt 
werden, um Herrn Singer zu antworten und 
ſeine neuliche Beurtheilung der Sache fo lange auf- 
recht zu erhalten, bis es Frn. Singer gelinge, die 
in der Hamburger Preſſe publicirten Lohnliſten 
K ... ĩ˙w.... AA ARTNET PER 
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fand allgemeinen Beifall. Und in wenigen Diinuten 
drehte ſich beim Schein der von einer kundigen 
Hand raſch entflammten Eſſe auf dem geſchlagenen 
Lehmboden zum Ton der Harmonika ein buntes 
Dölkchen, alt und jung Walldorfs, Arbeiter, Land- 


leute und Städter. 


Die Kunde von dem Fefte hatte ſich raſch ver ⸗ 
breitet, Ein berühmter Literat, hieß es, hat ſich 
mit der Schmiedbarbara verlobt, daher die 
Gaudi! 

Barbara war ſelig. dieſe Erklärung des 
Geliebten, inmitten der Geſellſchaft, welche fie 
mehr, um ihn abzuſchrechen oder wenigſtens 
auf die Probe zu ſtellen, ausgeleſen, war für ſie 
der deutlichſte Beweis feiner ftarken Liebe, ja, 
fie hatte im Stillen felbft auf einen ähnlichen Aus- 
gang gehofft. Zetzt in feinen Armen ſich drehend 
wieder auf dem Boden, wo fie als Kind ge- 
ſpielt, da jhmol; aller herbe Stolz, aller Haß 
und Bitterkeit, es war ihr, als flöge fie wirklich 
mit ihm der Sonne zu, die in feurigen Ringen 
ſich wälzend ihr Auge blendete. Es waren aber 
nur die Schmiedefeuer, an denen fie vorüber flog. 
die um ſie kreiſten. 

Don den Gerheim'ſchen Wernen herüber tönte 
die dröhnende Begleitung des ſonderbaren Bundes, 
der hier geſchloſſen wurde. 


Kapitel 6. 

Der Winter 188 . war einer der bewegleſten 
in allen Kreiſen der Geſellſchaft und einer der 
e in Bezug auf das ſociale Elend. 

ie Ueberfüung der üSuppenanſtalten, Wär 


aus den Liſten ergiebt ſich, 


Courier. 


1896 


Inseraten -Annahum 
Ketter hagergaſſe Nr. 4 
Die Expedition iſt zur Au 
nahme von Inſeraten Bors 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen - Agen; 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig Dresden N. ꝛt. 
Kudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Bogler, R. Steiner, 
8. 3. Daube & Ce. 
Emil Kreidnet. 
Inſeratenyr. für 1jpaltige 
Beile 20 Big. Bei größeren 
fträgen u. Wiederteiung 

Rabast. 


Megan für Jedermann aus dem Volke, 


falſch nachzuweiſen. Im übrigen — was die 


Lohnfrage betrifft — ſcheinen beide Theile zu 


übertreiben. Daß die Schauerleute nur Hunger⸗ 
föhne verdienen, iſt ebenfo wenig zutreffend, wie 


baß die Löhne ausnahmslos vortreffliche find; 


oder viel mehr, jo weit die Scauerleute beſchäftigt 

erden, verdienen ſie meiſt gute Löhne, aber 
a daß die Zahl der 
Arbeitstage ſehr verſchieden iſt. Selbſtverſtändlich 


Ar es Unfinn, wenn Herr Ginger behauptet, der 


Hamburger Strein werde von der ganzen civili- 


firten Welt gebilligt; ſelbſt die Führer der Arbeiter 


haben ſich zu der „Billigung“ deſſelben erſt auf- 
geſchwungen, nachdem die Sache nicht mehr 
rückgängig zu machen war. 


v. Tauſch im Gerichtsſaal. 

Ueber das Verhalten des Criminalcommiſſarius 
v. Tauſch vor den Schranken des Gerichts giebt 
ein Berliner Correſpondent noch folgende ein- 
gehende Schilderung: 

„Herr v. Tauſch iſt eine elegante mittelgroße Er- 
ſcheinung mit urſprünglich tiefſchwarzem, jetzt 
graumelirtem Haar und Schnurrbart. Er iſt mit 
aus geſuchter Eleganz gekleidet und kohett friſirt. 
Die ganzen Tage lang legte er den fpiegelblank 
gebügelten Cylinderhut nicht fünf Minuten aus 
den mit funkelnagelneuen Handſchuhen bekleideten 
Händen. Auf ſeinem Geſicht liegt ein fiereoinpes 
ſüffiſantes Lächeln, das für gewöhnlich den 
ſtechenden Ausdruck ſeiner grauen Augen ein 
wenig mildert. Als Rechtsanwalt Lubczinski, ein 
noch ſehr junger Mann, das Geſtändniß Lützows 
verlas, ſaß Kerr v. Tauſch auf einem Stuhl in 
der vorderſten Reihe der Zeugen, die Beine über- 
einander geſchlagen, und mit dem rechten Bein 
nervös hin und her ſchlenkernd, die Arme ge⸗ 
kreuzt und mit der rechten Hand das Kinn 
ſtützend, mit dem Kopf unaufhörlich Herrn von 
Lützow höhniſch zunickend und die Augen wie ein 
Raubvogel, der auf jein Opfer losſtürzen will, 
feſt auf ihn geheftet, ſchien er darauf zu warten, 
daß Lützow ihn nur ein einziges Mal anjehen 
würde. Aber dieſer ſcheint die dämoniſche Nacht 
der Augen des Herrn v. Tauſch zu kennen; 
er ſchenkte ihm keinen Blick und vermied es 
auch, wenn ſein peiniger dicht vor ihm am 
Zeugentiſch ftand, ſoviel wie möglich, ihn anzu- 
blichen. Herr v. Tauſch brach unter Lützows 


Geſtändniß keineswegs zuſammen. Im Gegen- 
heil, den $ io boch erhoben, 


: der Auffo 
denten, vorzutreten, Folge und verſicherte unter 
Anrufung Gottes hoch und heilig, daß das ganze 
Geſtändniß des Angeklagten unwahr, Lüge ſei. 
In kurzen, abgebrochenen, womöglich in hypo- 
thetifhe Form gekleideten Sätzen ſtößt Herr 
v. Tauſch feine Bertheidigung hervor. Der Klang 
feiner Stimme iſt ein ausgeprägt bieder- 
männiſcher; den hat er ſich offenbar im Laufe 
der Jahre ſo angewöhnt. Manchmal ſtockt er, 
die Stimme verſagt ihm Secunden lang, dann 
ſtottert er einige unzuſammenhängende Worte 
hervor, und endlich kommt das tnpiidhe 
„unwahr!“ oder „Lüge!“ Als der Präſident 
ihm den ominöſen Kölner Brief überreicht, in 
dem Kerr v. Tauſch die Jeitungsnotiz fkizjirt, mit 
welcher Lützow für ihn Reclame machen ſoll, als 
der Präſident ihn fragt, ob das ſeine Schrift ſei, 
da tritt für den Zeugen ſolch ein Augenblick des 
Stockens und Stotterns ein, bis er endlich nach 
einer neuerlichen Pauſe langſam und gedehnt die 
Worte herausbringt: „Das heißt, meine Schrift 
iſt das eigentlich nicht!“ Aber hinterher muß 
er die Thatſache zugeben und unmittelbar darauf 


auch einräumen, was er wenige Minuten vorher 


unter ſeinem Eide geleugnet hat, daß er Lützow 
beauftragt hat, ſeine Derdienfte in der Preſſe 
herauszuſtreichen.“ 

Was ferner Tauſchs mißliche finanzielle Ber- 
hältniſſe anlangt, jo meint die „Nationalzig.“, 
daß die Angaben darüber an die Wirklichkeit 
noch nicht heranreichen. „Wie man hört, iſt die 
Unterſuchung gegen ihn über den Punkt hinaus, 
der unmittelbar zu feiner Berhaftung den Anlaß 
bot, ausgedehnt worden. Dabei mag ſich ja dann 


ſtuben, der Aſyle der Armuth aller Art, welche 
die Wohlthätigkeit, oder wahr geſprochen, die 
Einſicht in die abſolute Nothwendiggkeit geſchaffen, 
ging Hand in Hand mit der der Ballſäle, der 
Theater, der Salons, aller Lokalitäten für das 
öffentliche Vergnügen, bis herab zu den unterſten 
Singſpielhallen. Ein allgemeiner, toller Genuß- 
drang ſchien die ganze Bevölkerung ergriffen zu 
haben, welcher, einem alles mit ſich reißenden, 
immer trüber ſeine Wogen wälzenden Strom 
vergleichbar, ſeinen Ausgang von den Paläſten 
der Reichen nehmend und hinter Thüren der 
Armen und Zuchthäuſer in grauenvollem Dunkel 
verſchwand. Man lebte eben weit über ſeine 
Verhältniſſe einer ungewiſſen Zuzunftentgegen, man 
vertauſchte einer luſtig durchlebten Woche zuliebe 
fein dürftiges Heim mit dem öffentlichen Aſyl. Und 
der Groll diefer ganzen Armee arbeitsloſer Männer, 
welche hungernd, frierend, wie eine ſtändige 
Drohung die Stadt durchzog oder auf den öffent- 
lichen Plätzen förmlich Carré des Elendes bildete, 
richtete ſich lediglich gegen dieſen Strom, der ge- 
rade ſie an das dürre Ufer geſpült und nun 
noch zur Raferei bringt mit feinem verlockenden 
Braufen, mit den ſchillernden Farben ſeiner 
Wogen. Sie würden keinen Augenblick zögern, 


ſich ihm von neuem anzuvertrauen. gleichviel wie 


lange er fie trägt, wohin er fie führt, Die 
Tendenz war in allen Schichten die gleiche, nur 
trat fie verſchiedenartig in die Erſcheinung. Fäufte 
in den Koſentaſchen ballen, mit dem Schickſal zu 
ten, mit Gott und der Welt, war kein aus- 
liche Do S e drr xt nire a Klaſſen. Nicht 


derung des dt. 


auch herausſtellen, inwieweit er auch ein Künſtler 
im Verſchweigen war, wenn es ſich darum 
handelte, ſeinen Finanzen dadurch aufzuhelfen.“ 


Zum Berliner Berleumder-Prozeh, 


Berlin, 10. Dez. Der „Reichsanzeiger“ iſt zu der 
Erklärung ermächtigt, daß die gegen hochgeſtellte 
Perſonen gerichteten Treibereien bereits im Aron- 
rathe in Hubertusſtock am 7. Okt. zur Sprache 
gekommen find. Auf den Vortrag, daß als Ber- 
faſſer des bekannten Artikels der „Welt am 
Montag“ der Agent der politiſchen Polizei 
v. Lützow ermittelt worden ſei, befahl der Kaiſer 
ſchon damals, die Angelegenheit ſtreng zu unter- 
ſuchen und nach allen Richtungen klar zu ſtellen. 

Das Blatt, gegen welches das Ermittelungsver⸗ 
fahren eingeleitet iſt, iſt die, Bank- und Handelszig.“. 
welche behauptet hatte, Bismarck ſei zu den Ent» 
hüllungen in den „Hamburger Nachrichten“ ver⸗ 
anlaßt worden, weil hohe Stellen dem Zaren 
von dem geplanten Beſuch in Friedrichsruh ab- 
gerathen hätten. Ein Redacteur des Blattes if 
bereits verhört, hat ſich aber geweigert, den 
Namen des Autors zu nennen. 

In der Wohnung des verhafteten Criminal⸗ 
Commiſſars v. Tauſch hat geftern im Beiſein des 
Oberſtaatsanwalts Dreſcher ein Kausſuchung nach 
compromittirenden Schriften ſtattgefunden. Die 
ſtrenge Bewachung der Wohnung v. Tauſchs bat 
danach aufgehört, auch ſein Bureau, das unter 
Siegel lag, iſt geöffnet worden. Es wurden eine 
große Zahl von Schriftſtücken beſchlagnahmt und 
verſiegelt. 

Erſt vor kurzem erfolgte die Verleihung des 
rothen Adlerordens mit der Krone an v. Tauſch. 
der Antrag muß nach den „Berl. N. Nachr.“ in 
der Umgebung des Monarchen ſeinen Urſprung 
und ſeine Befürwortung gehabt haben, jedenfalls 
iſt die Verleihung zu einer Zeit erfolgt, als der 
Conflict des Auswärtigen Amtes mit der politi- 
ſchen Polizei ſchon nahe vor der Kriſis ſtand und 
fte nicht wenig zu dem Entſchluſſe der oberſten 
Re ysbehörde beigetragen haben, die Sache end ⸗ 
gil ıg und öffentlich zum Austrag zu bringen. 

Der Vertheidiger v. Lützows hat Beſchwerde 
gegen den wegen Urkundenfälſchung erlaſſenen 
Haitvefehl erhoben, nachdem ſich in der Haupt- 
verhandlung die Entſtehung der gefälſchten 
e in weniger belaſtender Weiſe aufgeklärt 
habe. 


der Oberſtaatsanwalt Dreſcher hat 
2 e dae eee 


Schönſtedt und dem Kriegsminiſter v. Soßl 
gehabt. 


Weitere Nachklänge. 

Die Minirarbeit gegen Herrn v. Marſchall bes 
ginnt bereits, langſam aber recht bemernklich. 
Sogar in auswärtigen Zeitungen werden ſogen. 
„unparteiifche‘ Artikel gebracht, welche den Zweck 
haben, auseinanderzujeßen, daß das Vorgehen 
des Herrn v. Marſchall ſchließlich doch der Staats- 


autorität und der Monarchie ſchaden würde. 


Wirklich? Und weshalb denn? Gerade die Fort« 
dauer ſolcher Derhältniſſe, gegen welche Herr 
v. Marſchall angekämpft hat, würde Gefahren 
für die Staatsautorität und die Monarchie zur 
Jolge haben. 

Inzwiſchen werden auch die Zeitungen beruhigt 
ſein, die darauf aufmerkſam machen zu müſſen 
glaubten, daß der Kaiſer zwar Herrn v. Bötticher 
empfangen und den Polizeipräſidenten „geſprochen“ 


habe, nicht aber Herrn v. Marſchall. Herr von 


Marjhall war nun auch in Potsdam und hat, 
wie man annehmen muß, von dort die 
kurze Erklärung mitgebracht, welche der 
„Reichsanzeiger“ geſtern veröffentlicht hat. Man 
erfährt daraus, daß der Kaiſer ſchon am 7. Ok- 
tober, alſo zehn Tage nach dem Erſcheinen des 
Lützow'ſchen Artikels über den Breslauer Zaren- 
toaft in der „Welt am Montag“, den Befehl ge⸗ 
geben hat, die gegen hochgeſtellte Perſonen ge- 
richteten Treibereien, in der Preſſe natürlich, ſtreng 
zu unterſuchen und nach allen Richtungen hin klar 
zu ſtellen. Dieſe Mittheilung wird von beſonderem 
Intereſſe für diejenigen fein, die ſich redlich be- 
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nur auf den Plätzen und Ecken trieb ſich die 
Schaar der Derdienſtloſen murrend, zähne⸗ 
knirſchend ihr Recht auf Arbeit oder vielmehr 
Genuß fordernd umher, auch in den vornehmſten 
Salons fanden ſich dieſe Geſtalten, die Kleidung 
ändert nichts daran, es waren vollgiltige Ge- 
noſſen der unter den erleuchteten Fenftern mit 
hallenden Schritten irgend ein verzweifelndes Lied 
auf den Lippen vorbeimarſchirenden Truppen des 
Elendes. 

Und raftlos, unerbitltich ſchwingt der Dämon, 
der dieſes Häuſermeer beſeelt, ſeine furchtbare 
Geißel, nach deren Wunden felbft alles mollüftig 
verlangt. Er füllt damit immer von neuem 
feine entſetzlichen Tretmühlen der Arbeit, ſporm 
die unzähligen Opfer erbarmungslos, mit kühnen, 
waghalſigen Plänen ſeinem Glanz und Ruhm zu 
dienen, erhitzt die ſchon erſchlaffte Thatkraft von 
neuem und füllt fo von neuem im ewigen Kreis- 
lauf die verſchwenderiſch geleerten Magazine. 


Theaterſtücke werden geſchrieben unter dieſen 
OGeißelhieben, Wände mit Kunſtwerken gefüllt, 
Nammuthäuſer gebaut, unglaublichſte Erfindungen 
ergrübelt in dumpfen Studirſtuben; aber auch 
lichtſcheue Derbrechen begangen, das Heiligſte 
geopfert, geihändet, Und dieſe ganze furchtbare 
Hetze vollzieht ſich unter dem Scheine der vollſten 
Ruhe und Anftändigkeit, hinter dem Bollwerk 
vorgeſchobener Triebfedern und Gründe, deren 
Benennungen feſtſtehen. (Joriſ. folgt.) 


Sa . 
Nen 


mühten, 

Förderung der Socialdemokratie 

Nach der Notiz des „Reichsanzeigers“ fteht es 

feft, daß der Reichskanzler bezw. Herr v. Mar- 

— ſchall auf ausdrücklichen Befehl des Kaiſers vor⸗ 
gegangen iſt. Der Kronrath in Fubertusſtock hat 
am 7. Oktober ftattgefunden; von dem Prozeſſe 
gegen Leckert-Cützow find die erſten Nachrichten 
gegen den 20. Oktober cr. in die Preſſe gelangt. 
Auch die heutigen Berliner Morgenblätter find der 
Anſicht, daß die Erklärung des „Reichsanzeigers“ 
den Zweck habe, den Organen der Camarilla 
vorzubeugen, welche andeuteten, Frhr. v. Mar- 
schall habe fein gefährliches Unternehmen auf 
eigene Hand gemacht. 

Vollſtandig aufgeklärt übrigens — das muß 
man einräumen — find diefe „Treibereien“ gegen 
gochgeſtellte Perſonen auch jetzt noch nicht; vor- 
läufig reißt die Kette bei Herrn v. Tauſch ab. 
Zu der Meldung des „Famb. Corr.“ daß gegen 
die „Bank und Handelsztg.“ wegen des be- 
kannten Artikels: „Der Zweck der Enthüllungen“ 
ein Ermittelungsverfahren eingeleitet ſei, be- 

merkt die „Poſt“. dieſelde möge in der Haupt- 
ſache richtig fein, in einzelnen Angaben aber 
Rimme fie mit ihren Informationen nicht über- 
ein. Unmittelbar vorher ſpricht fie von einem 
Berfahren gegen ein Blatt, welches an den 
Artikel der „Bank- und Handelsztg.“ eine für 
das Auswärtige amt beleidigende Bemerkung 
geknüpft habe. Wenn dieſes Blatt, wie von 
anderer Seite („Freiſ. 31g.“ behauptet wird, 
ein bekanntes agrariſches iſt, ſo iſt der Name 
deſſelben nicht ſchwer zu errathen, da in Berlin 
nur ein einziges der Art erſcheint. 


* 

Berlin, 11. Dez. (Tel.) Der Prozeß Cecert- 
Lützow beginnt bereits zu wirken, zunächſt aller- 
dings in anderer Weiſe als man erwartet hat. 
Das Hoffagdamt hat beftimmt, daß die Zeitungs- 
vertreter Julaßkarten zur Berichterſtattung nicht 
mehr erhalten ſollen. Die Maßregel wird damit 
begründet, daß die Enthüllungen in dem Prozeß 
dem Amt die größte Zurückhaltung auferlegen. 

der „Vorwärts“ theilt das geſtern auch im 
Reichstage verbreitete Gerücht mit, daß Oberft- 
lieutenant Gaede, der auch als Zeuge im Lützow⸗ 

rozeß aufgetreten iſt, ſeinen Poſten verlaſſen und 

—— den Oberſtlieutenant Wachs erſetzt werden 
werde. 

Hamburg, 11. Dez. (Tel.) Die „Hamburger 
Nachrichten“, Fürft Bismarchs Organ, äußern 
ſich ueuer dings abfällig über Herrn v. Narſchall 
und ſchreiben: „Der Gerichtsſaal iſt kaum als 
der geeignete Ort zur Behandlung von Contro- 
verſen zwiſchen Miniſtern zu betrachten; nur das 
Staatsminiſterium iſt als das zuſtändige Forum 
anzuſehen. Man kann dem Herrn Irhrn. v. Mar- 
fhall nicht den Vorwurf erfparen (wirklich nicht ?), 
daß er etwas mehr als abſolut nothwendig und 
nützlich war, in die Anſchauungen des früheren 
Staatsanwaltes zurückgefallen iſt und den Diplo- 
maten zu ſehr abgeftreift hat.“ 

Köln, 11. Dez. (Tel.) Wie die „Köln. Volks- 
zeitung” mittheilt, follie ſ. 3. ein Artikel über die 
erſte Nordlondreiſe des Kaiſers und feine 

angebliche Krankheit in einem angeſehenen 
delgiſchen Blatte erſcheinen. Das beigifche Blatt 
überſandte das Manuſcript der „Köln. Bolks- 

zeitung“, die davon dem Reichskanzler Grafen 

Caprivi Mittheilung machte. Darauf erſchien der 
Eriminalcommifjar v. Tauſch in Köln und ließ 

das Manuſcript photographiren. Die 
u forfhungen führten auf die Spur eines 
maligen hannoverſchen Offiziers. 


Der Kamburger Streik. 

Berlin, 11. dez. Wie dem „Berl. Tagebl.“ 
aus Hamburg gemeldet wird, werden die Arbeit⸗ 
geber in den nächſten Tagen mit einer gemein- 
ſamen Erklärung hervortreten, welche Kamburg 
ein Erſtaunen ſetzen“ wird. 

Hamburg, 11. De. Wie der Giauer-Derein 
nachweiſt, arbeiteten am Dienstag in 38 Stauerei- 
Betrieben 1950 Schauerleute; unter normalen 
Derhältniſſen hätten 3180 arbeiten müſſen. 

Die Beläſtigungen der Mrbeifenden durch 
Ausftändige mehren ſich. Die Polizei wurde 
wiederholt in Anfpruh genommen und nahm 
mehrere Derhaftungen vor. — Das Gericht in 
Altona verurtheilte geſtern einen Arbeiter wegen 
Nöthigung an einem Streikbrecher zu 1 Jahr 
Gefängniß. 

Auf der Alfter find nur zwei Dampferlinien 
im Betriebe. Die Deckleute haben wegen Lohn- 
differengen mit der Direction die Arbeit nieder ⸗ 
gelegt. 

Die „Jamburger Nachrichten“, Jürſt Bismarcks 
Organ, bedauern die Aufhebung des Gocialiften- 
geſetzes, da die Staatsregierung nicht mehr in 
der Lage ſei, mit den Gtreikagitatoren jo kurzen 
Prozeß wie zur Zeit des kleinen Belagerungs- 
zuſtandes zu machen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 11. Dez. In parlamentariſchen Areifen 
wird beſtätigt, daß die Juſtiznovelle abſolut 
ausſichtslos ſei, fie werde wahrſcheinlich ſchon 
im erſten Stadium der dritten Berathung zurück 
gezogen werden. 

— Geſtern wurde hier vom „Lokal-Anz.” das 

J Gerücht verbreitet, daß der neugewählte Präſident 
Mac Kinlen bedenklich erkrankt und nach einer 
fpäteren Derſion ſogar eines unnatürlichen Todes 
geſtorben ſei. Auf der hieſigen amerikaniſchen 
Botihait iſt bis jetzt davon nichts bekannt. 

* Die Anrufung Gottes in confervativ-anti- 
ſemitiſchen Kreiſen bei beſonders auffallenden 
Gelegenheiten wirkt in ihrer Uebereinftimmung 
char anteriſuſch: 

v. Kammer ſtein ſchloß bei feiner Derurtheilung 
feine Rede mit ſalbungsvollen Phrafen, in denen 
er auf Gott Bezug nahm. 

v. Cützow erklärte, er habe feine Rechnung mit 
Bott abgeſchloſſen. 

v. Tauſch ſchwur bei Gott, daß er die Wahr⸗ 
heit gejagt habe, als er wegen dringenden Ver- 
dachts des Meineides verhaftet wurde. 

Stöcker ſchrieb nach der Enthüllung über den 
Scheiterhaufenbrief, er fühle ſich ſeinem Gotte 
inniger denn je verbunden. 

Liebermann v. Sonnenberg behauptete auf 
dem Breslauer Parteitage 1891, er habe jeinen 
„Roften von Gott“ erhalten. . 

Iskraut ſchloß eine Wahlverſammlung (Zuni 


ehe · 


1895) in Waldeck mit den Worten: „Laſſen Sie 


uns im Namen der heiligen Dreieinigken, des 
Daters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes in 
den Wahlkampf ziehen.“ 

Was haben all dieſe frommen Herren für eine 
Anſchauung von Gott: 


o cr 


e. 


den Prozeß Lecker Lützow als eine 
zu kritiſiren. 


> Lübom als politiſcher Agttator. Diel 
feitigheit zeichnete den verurtheilten 9. Lützow 
aus. Er war nicht nur Journalist, Polizeiſpitzel 
und Politiker, nein, auch confervativer Agitator. 
Ueber eine politiſche Gaſtrolle, welche er vor Jahren 
in Schleſien gegeben, ſchreibt man aus Grünberg 
unter dem 7. d. M. der „Breslauer Morgen- 
Zeitung“: 

„Es dürfte Ihre Leſer intereffiren, den Herrn Car! 
v. Lützow auch von einer bisher noch nicht bekannten 
Seite ennen zu lernen, nämlich als politiſchen Agitator. 
Es war bei der Reichstagswahl des Jahres 1893, als 
der Wahlkreis Grünberg ⸗-Freyſtadt die Ehre hatte, von 
dem damals bereits in Dienſten des Herrn v. Tauſch 
ſtehenden Herrn v. Lützow „bear beitet“ zu werden. In 
den Tagen vom 8. bis 14, Juni hat er mit anerkennens- 
werthem Eifer zehn Wahlreden in den Dörfern 
unſeres Wahlkreiſes gehalten und bei Conſervativen 
wie Bündlern die wärmſte Aufnahme gefunden. Natür⸗ 
lich war der Kerr eine Stütze des Staates und eiferte 
grimmig gegen die Feinde des Staates und der 
Ordnung. die böſen Freiſinnigen und Socialdemokraten. 
Zu ſeinen agitatoriſchen Fertigkeiten gehörte auch die 
Handhabung des Geldes. Er begnügte ſich nicht mit 
dem Zreihalten der Wähler mit Getränken, er ſpendete 
auch baares Geld, aus ſeinem Hauptberuf wohl 
wiſſend, daß — baar Geld lacht. Als einmal ein 
freiſinniger Redner in einem vorher von Lützow be- 
glückten Dorfe ſprach, wurde er einfach gefragt: „Wo 
bleiben die 20 Mark ?““ und hörte dann auf feine er- 
ſtaunte Frage, was dies zu bedeuten habe, daß der 
conſervative Redner 20 Mark zum beften gegeben habe. 


Stettin gegen den Grafen Schwerin. 
Gegen die Behauptungen des Abg. Grafen 
Schwerin-Cöwitz hinſichtüch der Geſchäftsgebahrung 
der Stettiner Kaufleute, die nach der Mittheilung 
im unſerer Mittwoch Abendnummer jeitens der 
Stettiner Kaufmannſchaft widerlegt worden find, 
haben jetzt die Vorſteher der letzteren eine Be- 
nachrichtigung an den Reichstag gelangen laſſen. 
Es werden in der Eingabe die von uns bereits 
angeführten Thatſachen wiedergegeben, welche die 
gegen die Stettiner Börſe erhobenen Beſchuldi- 
gungen als völlig unrichtig erweiſen; alsdann 
wird Folgendes ausgeführt: 

Bis um Beweiſe des Gegentheils, den durch 
Nennung ſeiner Gewährsmänner ju erbringen Sache 
des Herrn Abgeordneten wäre, halten wir nicht für 
möglich, daß irgend ein gewiſſenhafter und deshalb 
bei ſeinen n angeſehener Kaufmann geſagt 
hat, was nach der Behauptung des Herrn Abgeord- 
neten fehr angeſehene Kaufleute gejagt haben jollen. 
Dir halten es nicht für möglich, weil die Angaben, für 
welche er ſich auf das Zeugniß der Makler und Kauf- 
leute beruft, wahrheitswidrig ſind. Es iſt nicht 
wahr, daß überhaupt von ſämmtlichen in 
Stettin gemachten Getreide Verkäufen an der 
Börſe nur etwa ein Achtel zur Anmeldung 
beim Börfen - Commiſſar gekommen iſt. Es iſt 
nicht wahr, daß zu Zeiten, in denen Verkäufe und Käufe 
ortwährend ſtattfanden, Notirungen an der Stettiner 

örfe überhaupt nicht erfolgten. Es iſt nicht wahr, 
daß zu Zeiten, in denen keine Verkäufe ftattgefunden 
hatten, Preiſe notirt worden find, zu deren Notirung 
die Notirungscommiſſarien nicht berechtigt waren. 
Wenn in ſolchen Zeiten überhaupt ein Preis notirt 
wird, ſo geſchieht dies mit einem der Zufätze: „Brief“, 
„Geld“ oder „nominell“; in jedem dieſer Fälle wiſſen 
die am Getreidehandel Betheiligten, daß ju dem no- 
tirten Preiſe nichts gehandelt worden iſt. Wenn der 
Kerr Abgeordnete feinen angeführten Behauptungen 
hinzugefügt hat, „daß die Stettiner Kaufmannſchaft 
dieſes alles entſchuldigt, indem fie ihr ganzes Verfahren 
bei der Preisnotirung kennzeichnet als eine überhaupt 
nicht auf poſitiven Verkäufen beruhende Durchſchnitts⸗ 
berechnung, ſondern lediglich als ein Schätzungs⸗ 
verfahren“, jo beweiſt dies, daß er uns fo gründlic 
mißverſtanden hat, wie es nur dem oberflädlicite, 
Leſer irgend möglich war. 
auf das er ſich ohne Zweifel ſtützen wollte, 
einer Eingabe an den Herrn Handelsminiſter, worin 
wir völlig unprovocirte Angriffe, welche die pommerſche 
Landwirthſchaftskammer auf uns gerichtet hatte, in 
ihrer ganzen Nichtigkeit darlegten, fagten wir mit 
deutlicher und ausſchließlicher Beziehung auf die durch 
Aufhebung des Terminhandels geſchaffene zukünftige 
Lage: „Um allen am Getreidehandel Betheiligten, 
ſoweit es die Aufhebung des Terminhandels zuläßt, 


Bewegungen der hieſigen Preiſe von Weizen und 
Roggen fortlaufend zu unterrichten, auch in Zukunft 
zu gewähren, werden die hieſigen Getreidehändler 
auch ohne Anregung von außen bemüht ſein, die 
Beranftaltung zu treffen, daß künftig der Werth der 
bisherigen Lieferungsqualitätan der gedachten Getreide- 
arten täglich durch Schätzung ermittelt und notirt 
wird.“!“ Mit den Loconotirungen, auf die ſich die Aus- 
führungen des Herrn Abgeordneten beziehen, hatte 
dies auch für die Zukunft abſolut nichts zu thun. 
Italien. 


Rom, 11. dez. Minifterpräfident Nudini er- 
klärte dem Director der „Italie“ auf Befragen, 
entgegen der Behauptung auswärtiger Blätter, 
daß er, als er im Jahre 1891 im Amte war, 
keinen Vertrag mit Rußland unterzeichnet habe. 
Es habe ſich damals darum gehandelt, die Beun- 
ruhigungen zu zerſtreuen, welche die Erneuerung 
des Dreibundes Frankreich eingeflößt hätte; die 
Beunruhigungen, die bis zur Revue von Kron- 
ſtadt führten. Am 13. Oktober 1891 hätte in 
Mailand zwiſchen dem ruſſiſchen Mintiſter des 
Keußeren, Giers, und ihm eine Zuſammenkunft 
ſtattgefunden. Giers habe ihm in warmen Wocten für 
feine offene Sprache gedankt, und die franzöſiſche 
Regierung, welche von Giers unterrichtet worden, 
habe ſich beruhigt. Er (Rudini) habe feinen 
Zweck erreicht, der Erneuerung des Dreibundes 
den ihr mit Unrecht beigelegten bedrohlichen 
Charakter zu benehmen. Er habe nach Berlin 
und Wien über feine Zuſammenkunft mit Giers 
Bericht erftattet, und der deutſche Reichskanzler 
Caprivi und der öfterreichiſch-ungariſche Miniſter 
des fleußeren Graf Kalnockhn hätten ihm in 
warmen Worten ihren dank übermittelt. Das 
Gerücht, er habe Giers den Wortlaut des Drei- 
dund-Dertrages mitgetheilt, erklärte Rudini für 
vollſtändig falſch, fügte aber hinzu, es würde 
keine Schwierigkeiten machen, dieſen Wortlaut 
zu veröffentlichen, vorausgeſetzt, daß die Der- 
bündeten ſich vorher darüber verſtändigten. 
Rudini ſchloß, das Hauptintereſſe Europas und 
ganz beſonders Italiens ſei der Friede. 


Sport. 


Berlin, 9. Des. die Ausführung eines vom 
Kaiſer angeregten Staatspreiſes für hervor- 
ragende Leiſtungen bei Regatten und Schwimm⸗ 
feften war ſeitens der Regierung dem Bildhauer 
K. Dogel in Charlottenburg in Auftrag gegeben 
worden. Der Kaiſer haute den Wunſch zu der 


ig letzten Geburtstage ausgeſprochen, Serr 
ogel hat ſeine Arbeit nunmehr vollendet. der 
Staatspreis hat die Form einer länglichen Pla- 
queite. Auf der Vorderſeite der Platte, die von 
Silver oder Bronze ſein wird, ſieyt man de⸗ 
wegies Meer, auf dem in der Ferne Segelboote 
dahingleiten, während im Dordergrunde drei 
Delphine 


r 


und war fur das nordöſtliche Deutſchland: 


weir abe , eee Dninbe 


die ihnen bisher 9 Möglichkeit, ſich über die 


Begründung eines derartigen Staatspreiſes an 


vorwärts freben. Ueber dieſen 


Schwimmern ſchwebt die eges - 
göttin; fie hält Giegespreif: kran; 
und die kleine Figur der N 'por. Die 
Rücfeite trägt auf eine Worte: 
Staatspreis, gegeben für hervorragende Leiftungen 
im Rudern und Schwimmen.“ 

Was der Rad-Renniport einbringt, ergiebt ſich 
aus einer Zuſammenſtellung der Rennpreife, welche die 
Radwelt“ in ihrer Nr. 199 bringt. In derſelben 
find allerdings nur die Geldpreife enthalten. Unſere 
heutigen Rennfahrer haben aber noch manche andere 
Einnahme, welche dieſe Sümmchen bedeutend über- 
ſchreiten dürften. Da iſt der Fahrrad- und der Reifen : 
fabrikant, der die Neclame, die ihm die Siege eines 
hervorragenden Rennfahrers bieten, mit klingender 
Nünze honorirt. Dazu kommen noch die Extra- 
gratificationen für einen Record, für eine Meiſterſchaft 
und was der Rennveranſtalter ſich eine Zugkraft 
beſſeren Ranges koften läßt. Diefe Angaben zu machen 
iſt natürlich nicht möglich. Unter unſeren Geldpreisfahrern 
war wieder Willy Arend-Hannover der Begünſtigte. 
Seine Geldpreiſe erreichten die Höhe von 6400 Mark, 
außerdem erhielt er 6 Ehrenpreiſe. Jörns-Kaiſers⸗ 
lautern fuhr 6000 Mk. zuſammen, Heimann-Berlin 
4400 Mh., Breitling 4100 Mk., Herty und Habich je 
4000 Mh., während P. Mündner 3350 Mh. gewann. 
Don den 103 ausländiſchen Fahrern, welche auf deut- 
ſchen Bahnen ſtarteten, erhielt die meiſten Preiſe Jules 
Ziſcher-Antwerpen, nämlich 12 erſte, 5 zweite, 1 dritten, 
C. Rens-Paris 7 erfte, 5 zweite, 11 dritte, de Haas 
Rhenen 7 erfte, 2 zweite, 4 dritte, Büchner -Graz 5 erfte, 
2 zweite. 2 dritte und H. Houben-Brüſſel 5 erite, 
2 zweite und 2 dritte Preife, während Bourillon-Paris 
und Fredn-Bafel je 5 erſte Preiſe davontrugen. Pecuniär 
iſt Büchner am beiten abgeſchnitten. Seine Preiſe 
erreichten die Höhe von 1990 MR., während Jules 
Zifcher 1920 Mk. und C. Rene 1660 Mk. in Geldpreis 
fahren erwarben. 


Schiffs-Nachrichten. 
Schiffsuntergang. 

Bremen, 10. dez. Nach einem dem Llond 
heute Abend zugegangenen Telegramm iſt der 
Dampfer „Salier“ in der Nähe von 
Villagarcia verloren gegangen, Die Befa ung 
betrug 66 Mann und 210 Paſſagiere. an 
befürchtet, daß alle umgekommen find. 

Don den Zwiſchendeckspaſſagieren, die der 
„Salier“ an Bord hatte, waren einer ein 
Deutfher, Namens Oscar Drebber aus Hannover, 
113 Ruſſen, 35 Galijier, 10 Italiener und 
50 Spanier, 

Bremen, 11. dez. Nach einer Draht- 
meldung aus Villagarcia ift der Dampfer 
„Salier“ auf den Riffen nördlich vom Cap 
Corrubedo geſtrandet und völlig verloren. 

Bis jetzt ſind nähere Nachrichten über den 
Untergang des Schiffes nicht eingelaufen; damit 
ſchwindet leider auch der geringe Reft von Hoff- 


nung, welche die oben mitgetheilte Meldung 
noch übrig ließ, daß die Paſſagiere 
oder doch ein Theil derſelben gerettet ſein 


könnte, immer mehr. Der „Salier“, den Capitän 
Wempe führte, war ein älteres Schiff, das 1875 
in Hull erbaut war. Es war ſeiner Zeit als der 
erſte deutſche Reichspoſtdampfer nach Auftralien 
gegangen. Es konnte 850 Paſſagiere und 100 Mann 
Beſatzung aufnehmen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
' Danzig, 11. Dezember. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 12. Dez., 


theils heiter, mäßiger Froft. 


Reichscommiſſar. Zum Reichs commiſſar 
bei dem Seeamte in Königsberg ift der bis- 
herige Stellvertreter deſſelben. Herr Capitän 
zur See 3. D. Rodenacker aus Danzig, ernannt 


worden. Derſelbe verbleibt zugleich in feiner bis- 


herigen Function als Reihscommifjar bei dem 

Seeamte in Danzig. a 
8 t 

* Jubiläumsfeier. Im Jahre 1871 ver- 

einigten ſich die hiefigen Gaſtwirthe, um gegen 


eine von den Brauereien beſchloſſene Erhöhung 


des Bierpreiſes Stellung zu nehmen, und dieſe 
Bewegung hatte zur Folge, daß am 10. Dezember 
1871 der Derein der Gaftwirthe Danzigs und der 
Umgegend gegründet wurde. Bon den Herren, 
die damals den Verein gründeten, gehören die 
Herren Punſchke. Stien und Volkmann demſelben 
noch heute an. Der Verein hatte in den erften Jahren 
ſeines Beſtehens manche ſchwierigen Berhältnifje 
zu überwinden, bis er allmählich erſtarkte und 
gegenwärtig 157 Mitglieder zählt, beinahe 100 
mehr als zur Zeit der Gründung. Mit be- 
rechtigter Genugthuung konnie der Verein daher 
auf das erſte Dierteljahrhundert feines Beſtehens 


zurückblicken, denn er hat es verſtanden, die 


gemeinſamen Zntereſſen ſeiner Mitglieder den 
Behörden und der Oeffentlichkeit gegenüber mit 
Geſchick und Erfolg zu vertreten. Deshalb fand 
geſtern Abend die Feier des Jubiläums, mit der 
jugleich die Weihe des Banners, welches die damen 
geſtiftet haben, verknüpft war, eine rege Beiheiligung 
nicht nur der biefigen Mitglieder, ſondern auch 
der benachbarten Vereine und des geihäftsführen- 
den Kusſchuſſes des Centralverbandes deutſcher 
Gaſtwirthe. Der große Saal des Schützenhauſes 
war mit geſchmackvollen Blumendecorationen ge · 
ſchmückt und neben dem ſchwarzen Frack der 
Herren kamen die hellen duftigen Balltolletten 
der Damen lebhaft zur Geltung. Nachdem von 
der Kapelle mehrere Muſikſtücke geſpielt waren, 
erſchien der Sängerchor des Vereins, welcher 
unter der energiſchen Leitung des Herrn 
Lehrers Grönke recht anerkennenswerthe 
Leiſtungen aufwies, auf dem podium und eröffnete 
die Feier mit dem Geſange: „Gott grüße dich“ 
von Mücke. der Vorſitzende Kerr Punſchke 
begrüßte dann die Bäfle und Mitglieder und hob 
hervor, daß es zwar nicht ſchwer geweſen ſei, 
einen Gaſtwirthsverein zu gründen, daß es aber 
viel ſchwieriger geweſen ſei, denſelben zu er- 
halten, zu vergrößern und zu heben, der Verein 
habe während ſeines Beftehens ganz bejonderen 
Werth darauf gelegt, mit den Behörden gute 
Beziehungen zu pflegen und habe deshalb bei 
jeder Neuordnung, welche das Gaſtwirthsgewerbe 
betroffen habe, ein freundliches Entgegenkommen 
gefunden, welches allen Mitgliedern zu gute ge- 
kommen ſei. Mit deſonderer Freude fei 
es zu begrüßen, daß der geſchäftsführende 
Kusſchuß des deutſchen Gaſtwirthsverbandes eins 
feiner Mitglieder, Herrn Ringel, zur Theilnahme 
an der Feier von Berlin nach Danzig geſchickt 
habe. Der Redner ſchloß mit einem Foch auf den 
deutſchen Gaftwirthsverband. Dann ſprach Frl. 
Ca dſcheck einen Prolog, in welchem fie auf die 


Prämiirung derjenigen Perjonen hinwies, welche 


in denſelben Wirthlchaften längere Zen tbätig 


2 


geweſen find. Ausgezeichnet wurden dle Herren 
Max Iſermann (10 Jahre bei Frau Matheſius in 


Ohra) und Leo Rathke (6 Jahre bei Herrn Götz), 
ſowie Frl. Martha Jerſchikowski Jahre dei 
Herrn Pawlowski) und Martha Hirſchfeld 


(3 Jahre bei Herrn Poltrock-Krampitz). Wie 
Herr Ringel - Berlin dann ausführte, haben die 
Auszeichnungen einen ganz deſonderen Werth, 
denn ſie finden eine gute Beachtung bei allen 
Mitgliedern des Vereins, welcher über ganz 
Deutſchland verbreitet ift und 3. 3. mehr als 
19 000 Mitglieder zählt. Wer wegen 10 jähriger 
treuer Dienſtzeit prämlirt worden iſt, hat ein 
Anrecht erworben, bei Dienſtunfähigkeit aus der 
Theodor Müller-Stiftung, welche über ein Der- 
mögen von 90 000 Mk. verfügt, unterſtützt zu 
werden. — der Vorhang fiel nun nieder und 
auf der Bühne wurde das ſchöne Banner auf- 
geſtellt, welches die damen des Dereins 
gearbeitet und geftiftet haben. Das Banner 
iſt in weiß und blau gearbeitet und trägt 
auf der vorderen Seite das Danziger Stadt- 
wappen und die Jahreszahlen 1871—1896, 
Herr Punſchke eröffnete die Bannerweihe mit 
einer poetifhen Anſprache, dann überreichten 
Fr. Ruth, Frl. Auch und Frl. Tadſcheck Schärpen 
und Tragriemen mit entſprechenden Anſprachen. 
Hierauf erfolgte die Uebergabe der von aus- 
wärtigen Vereinen und Privatleuten geſtifteten 
Jahnenſchllder und Fahnennägel. Eingegangen 
waren derartige Widmungen von dem deutſchen 
Gaſtwirthsverdand, von dem oft- und weſt⸗ 
preußiſchen Provinzialverband, von den Gaſt- 
wirthsvereinen zu Berlin, Bromberg, Elbing 
und Dirſchau. von der hieſigen Fleiſcher 
und Bäcker Innung, die durch ihre 
Obermeiſter, die Herren Illmann und Karow, 
vertreten waren, und von Herrn Thieſen (Ehren- 
mitglied des Dereins) und Herrn Bolkmann. Es 
wurde darauf ein ſehr hüdſch gruppirtes lebendes 
Bild „Auf der Wacht“ geſtellt, welches den leb⸗ 
hafteſten Beifall der Anweſenden fand. Bei dem 
Feſteſſen, an welchem ca. 200 Perſonen Theil 
nahmen, brachte der Vorſitzende den Toaſt auf 
den Kaiſer aus, worauf Kerr Domſcheit-Königs⸗ 
berg den Danziger Derein hoch leben ließ. Dann 
theilte Herr Punſchke mit, daß der Verein be- 
ſwloſſen habe, Ferrn Carl Volkmann zum 
Ehrenmitglied zu ernennen und überreichte 
ihm ein ſchön ausgeſtattetes Diplom. Herr 
Ringel - Berlin brachte dann ein Hoch 
auf den Dorſtand aus, Herr Kamke toaftete auf 
die Damen, Herr Illmann gedachte des älteſten 
Mitgliedes Herrn Gelonke und Herr Karow 
dankte im Namen der Gäſte für die freundliche 
Aufnahme. Dann trat zur Freude der zahl- 
reichen jungen Damen der Tanz in ſeine Rechte, 
der bis in die Mor genſtunden hinein anhielt. 


* - 

* Faljhe Zweimarkſtüche find neuerdings 
bei mehreren hieſigen öffentlichen Kaſſen ange- 
halten worden. Diefelben trugen das Münz- 
zeichen A., die Jahreszahl 1876 und ſind anſchei⸗ 
nend aus Blei angefertigt, da fie ſich fettig an⸗ 
fühlen. 

* fr * 

* Neuer Schraubendampfer. der von der 
Danziger Schiffswerft und Maſchinenbauanſtalt 
Johannſen u. Co. für die Aal. Weichſelſtrombau⸗ 
Derwaltung hier neuerbaute zweite Kohlendampfer 
SS. „Welle“ dampfte Mittwoch Mittag nach ſeinem 

ndorf über See ab, wo- 


Peſbſt geſtern auf der Strecke bis Zoppot die für 


das Schiff vorgeſchriebene Geſchwindigteit und 
Tiefgang ſowie Leiſtungsfähigkeit und Kohlen- 
verbrauch der Majdine, welche die Firma Carl 
Steimmig u. Co. erbaute, feſtgeſtellt wurden. Die 
Bauart und Einrichtung des Schiffes, ſowie die 
Beschaffenheit der Maſchine entſprechen nicht allein 
den geſtellten Bedingungen, ſondern erwieſen ſich 
ioch ſogar als bedeutend günftiger; auch func⸗ 
tionirte die auf dem Schiffe eingerichtete elek- 
triſche Beleuchtung ſehr gut, fo daß die Ab- 
nahme des Dampfers durch die kgl. Weichſel⸗ 
irombau - Derwaltung ſofort erfolgte. 


> 

* SKavarie. der Memeler Dampfer „Com- 
merzienrath Fowler“ nahm heute bei dem hieſigen 
Handelsgerichte die Derklarung feiner auf der 
Reife von Helſingborg nach Memel erlittenen 
Geeunfälle vor. Der Dampfer hatte eine ver- 
hältnißmäßig gute Reife hinter ſich, als ihm an 
unferer Küſte eine Havarie an der Schraube 
aſſirte, die ſchließlich ganz brach. Der Capitän 
ah ſich veranlaßt, die Hilfe eines Dampfers an- 
zugehen, der ihn in den Hafen von Neufahrwaſſer 
einſchleppte. Erſt nach beendeter Reparatur kann 
das Schiff ſeine Reiſe wieder kortſeten. 


Stadttheater. Am Montag eröffnet nun 
das Schlierſeer Bauerntheater ſein auf mehrere 
Abende berechnetes Gaſtſpiel. Die Direction bietet 
damit eine Ueberraſchung eigenthümlicher, aber 
auch intereſſanter Art. Als der Begründer und 
Director des Schlierſeer Unternehmens, der baieriſche 
Kofſchauſpieler Konrad Dreher, ſeine von ihm zu 
künſtleriſchen Leiſtungen herangezogenen Bauern 
im Herſt 1893 nach Berlin ſchickte, wo dieſelben 
am Wallnertheater mit einem vierwöchigen erfolg- 
reichen Gaſtſpiel die Feuerprobe ihres Könnens 
glänzend beſtanden, ahnte man trotzdem noch 
nicht, welche Bedeutung das Schlierſeer Bauern- 
theater erlangen werde. Seither haben die 
Schlierſeer an den meiſten deutſchen Kof- und 
größten Gtadtiheatern wiederholt mit mwachfen- 
dem Erfolge geſpielt. Sie waren jenjeits des 
Oceans, in den größten Städten Amerikas, 
und haben auch dort reichliche Lorbeeren geerntet, 
Es dürfte kaum ein zweites Enfemble geben und 
gegeben haben, das ſich überall die Sympathien 
des Publikums ſo raſch und dauernd zu gewinnen 
verſtand. wie dies Bauernvöllchen aus dem ober- 
baieriſchen Hochlande. Was die Schlierſeer bieten 
und veranſchaulichen, iſt wahre unverfälſchte 
Natur, oon keiner theatraliſchen Mache ange⸗ 
kränkelt. Sie ſpielen ſich felbft in den Stücken, 
deren Handlung ſich in Ihrer engſten Heimat 
oolljieht, deren Geſtalten fie ſelbſt in ſich ſelber 
verkörpern. Ihre Daritellungen ſtrotzen von 
Feuer und Kraft, fie find die Ausgeburt ihres 
ureigenſten Weſeng. 


* 

Zu dem Mauer -Einſturz in der Kl. Berg · 
gaſſe wird uns mitgetheilt, daß geſtern an Ort 
und Stelle ein behördlicher Cohaltermin abge⸗ 
halten wurde. Das Haus gl. Berggaſſe Nr. 2 
befindet ſich, von allen Seiten geſtützt, noch 
immer in derſelden Derfaſſung, wie am Tage 
des Abſturzes des größten Theiles der Geiten- 
mauer. Die Einwohner haben ihre Möbe 
herausgeſchafft und die Unglücksſtelle befindet ſich 
unter ſtändiger polizeilicher Bewachung. Troß 


der ſtarken Gtühen demerkt man an dem fleben- 
gebliebenen Theil der Mauer lange, bis in die 
höheren Stockwerke reichende Riffe, die auf 
Senkungen ſchließen laſſen. 


“ 

Eisaufbruch. Auf Erſuchen mehrerer Inter- 
eſſenten hat der Herr Polizeipräſideni genehmigt, 
daß die Eisdecke auf der todten Weichſel bis zur 
Blehnendorfer Schleuſe aufgebrochen werde. 
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» Ausbildung freiwilliger Arankenpflege- 
rinnen. Ueber den im Anfang dieſes Jahres 
vom hieſigen Dorſtande des Verbandes der 
Daterländiſchen Frauenvereine Weſtpreußens ver- 
anſtalteten Cehrcurſus wird uns Nachſtehendes 
mitgetheilt: Die Meldungen liefen jo reichlich ein, 
daß viele Bewerberinnen zurückgewieſen werden 
mußten. Die angenommenen 20 Bewerberinnen 
erhielten eine viermonatige gründliche Unter- 
weiſung auf dem Gebiete der Dermundeten- und 
Krankenpflege. Hieran ſchloß ſich für 6 derſelben 
eine vollſtändige praktiſche Ausbildung im Kranken · 
haus. Bei der von dem Verein zur Pflege im Felde 
verwundeter und erkrankter Krieger im Sommer 
dieſes Jahres hier veranſtalteten Uebung im Der- 
wundeten- und Krankentransport mittels Wafjer- 
Tahrzeugen, in einem Lazarethzug ſowie einem 
Schiffsſanitätszug wirkten die ausgebildeten 
Krankenpflegerinnen mit und fanden die volle 
Anerkennung der anweſenden Vertreter der höchſten 
Militär- und Civilbehörden. Wenn ſomit die 
Hoffnung wohl begründet erſcheint, daß die aus- 
gebildeten Pflegerinnen in einem Kriege dem Vater⸗ 
lande gute Dienſte leiſten werden, ſo iſt andernfalls an- 
zunehmen, daß auch in Friedenszeiten dieſes Unter- 
nehmen gute Früchte tragen wird, ſei es, daß 
ſich die ausgebildeten Frauen und Mädchen der 
Berufskrankenpflege widmen, ſei es, daß ſie nur 
gelegentlich die erlangten Kenntniſſe verwerthen. 
Bei der beklagenswerthen Unwiſſenheit, welche in 
den weiteſten Kreiſen des Publikums auf dem 
Gebiete der erſten Hilfeleiftung dei Unglücksfällen 
herrſcht, und mit Rühfiht auf den unmieder- 
bringlichen Schaden, der durch ſolche Unmifjen- 
heit häufig herbeigeführt wird, muß die Ber- 
breitung der nothwendigen Aenntniffe auf dieſem 
Gebiete als ein dringendes Bedürfniß erachtet 
werden. 

Ein neuer Curſus wird nun Anfangs Januar 
wieder beginnen. 

a ie 0 

Danziger Bürgerverein. Geſtern Abend hielt 
im „Kaiſerhofe“ der Bürgerverein feine General- 
verfammlu.g ab, in welcher der Vorſitzende, Kerr 
Schmidt, junächſt der verſtorbenen Mitglieder ge- 
dachte und dann mittheilte, daß der Mitgliederbeſtand 
ſich auf 366 gehoben habe. Auf die Petition an den 
Magiſtrat in der Markthallenfrage, welche 4000 Unter- 
ſchriften erhalten habe, ſei noch keine Antwort er- 
gangen. Der Vorſitzende theilte ferner mit, daß der 
Perein fein Gtiftungsfeft am 23. Januar n. J. be- 
gehen werde. Hierauf wurde der Etat für die Zeit bis 
zum 31. März 1898 auf 1500 Mk. in Ausgabe und 
Einnahme feſtgeſtellt. dann wurde zur Vor- 
ſtandswahl geſchritten, in welcher Herr Kauf- 
mann J. Schmidt zum Vorſitzenden, Herr Kauf- 
mann Brunzen zum Stellvertreter, Herr Rewendt 
zum Schatzmeiſter, Herr Buchse zum Stellvertreter, 
Herr Martens zum Schriftführer, Herr Korzeniewski 
zum Stellvertreter, Herr Zander zum Bibliothekar 
und Herr Kollmichel zum Stellvertreter gewählt 
wurden. Zu Kaſſenreviſoren wurden die Herren Kauf- 
mann Semrau, Piltz und F. Selke und zu Bibliotheks- 
reviſoren die Herren Paſtor v. Engelke, Spindler und 


Prediger 


err l. 895 rn — 1 
Nachdem Herr Dr. Lehmann dem neuen Vorſtande 
ein Hoch dargebracht hatte, ete 
den Bericht des Vorſtandes über die letzten Stadt 
verordneten-Wahlen. Schon im Juli d. Js. habe 
man die Anſicht gehabt, nicht allein der einen Seite zu 
folgen, welche bisher alle Candidaten vorgeſchlagen 
habe, ſondern die Bürger mehr für die Wahl 
ju intereſſiren. Recht wenig Kenntniß über die Be- 
eiligung zur Wahl habe man da oft bei vielen 
ählern gefunden, gleichwohl ſei die lebhaftere Be- 
theiligung der Wähler bei der Wahl ein Verdienſt des 
Bürgervereins. Der Ausfall ſei wider Erwarten ge- 
weſen; man habe nur geglaubt, eine Breſche in die 
Pajfivität der Wähler zu brechen und nun habe man 
gar Erfolge erzielt. Das ſei ein Anſporn, weiter zu 
arbeiten und die jetzt gewonnene Organiſation auszu- 
nutzen. Der Redner macht dann der hieſigen Preſſe 
den Vorwurf, daß fie die Candidaten der verſchiedenen 
Parteien nicht mit gleichem Maßze gemeſſen. Er bitte 
die Preſſe, den Bürgerverein mehr zu berückſichtigen 
und ſich bei Communalwahlen unparteiiſch zu ver- 
halten. Redner bei rach weiter die Wahlbewegung an 
den Wahltagen im athhauſe und kam dann auf die 
tete Verſammlung des Haus- und Grundbeſitzer⸗ 
Bereins und die dort gegen feine Perſon gerichteten 
Inſinuationen zu Rn und richtete ſchließlich an 
die Anweſenden die Mahnung, ſtets zufammen zu 
balten. — Herr Prediger Prengel führte aus, 
er habe in leßter Zeit unbefangen das Ge- 
triebe beobachtet und habe bemerkt, daß ein 
großer Theil der Bürger ſich um Communales nicht 
gekümmert habe. Dann habe er ſich gefreut, daß 
Aufklärung in das Bürgerthum gekommen ſei; manch 
einer habe ſich darauf beſonnen, daß er auch Bürger 
ſei. Hüben und drüben ſei jedoch bei der Agitation 
gefündigt worden. Der ebner legte dar, daß er die 
Sachlichkeit ſehr vermißt habe. In einer Berfamm- 
lung ſei gejagt worden, die Stadtverordneten haben 
Dummheiten gemacht; der Redner ſei nicht rectificirt 
worden. Jeder Ausſchreitung müffe entgegen getreten 
werden, ſo würde allmählich ein beſſerer Ton in die 
Verhandlungen über communale Dinge kommen. Auch 
Herr Korzeniewski richtete dieſe Mahnung an die 
Anweſenden. die Agitation müſſe ruhiger werden, 
alles, was verletzen nönne, müſſe vermieden werden. 
Wenn der Bürgerverein darin ſeine Aufgabe erblice, 
die Intereſſen der Bürger ruhig zu vertreten, ſachlich 
u kämpfen und perſönliche Behauptungen nur mit 
Vorſicht und nach guter Information aufzuftellen, werde 
er ſich Sympathien erwerben. Nach kurzen weiteren 
Bemerkungen der Herren Prediger Prengel und von 
Engelke wurde die Verſammlung mit einer Mahnung 
des Dorſitzenden, weiter für die Vereinsintereſſen zu 


wirhen, geſchloſſen. 


0 
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>=. everein. In dem geftern abgehaltenen 
we en beantwortete der Vorſitzende Herr 
Dr. Fehrmann zunächft die eingegangene Frage: „ob 
es nicht angebracht fei, den neugebauten Llonddampfer 
„Bremen“ gemeinjam zu beſichtigen!“ dahin, daß die 
Beſichtigung für das Frühjahr in Ausſicht genommen 

i. Ueber die Frage „Wie verhindert man Froſt- 
ſchäden an Dachrinnen und Abfallrohren?““ äußerte 
ch Herr Neubächer. Nan müſſe die Dachrinnen 
möglichſt mit Breitern bedecken, um das Anſammeln 
von Schnee zu verhüten. Die Abfallrohre müßten 
möglichſt wenig Krümmungen haben und direct an die 
Canaliſation angeſchloſſen ſein. Ein Unverjalmittel, 
um die Sroſtſchäden zu verhindern, würde ſich für die 
Giebelhäufer unſerer Stadi kaum finden laſſen. Bei 
der Discuſſion wurde mehrfach Steinſalz und Badeſalz 
zum Aufthauen der Rinnen empfohlen. —, Die Frage 
„Was enthalten die Wärmflaſchen der Firma Hahn 
und Söchel!“ beantwortete ein Vertreter derſelben. 
indem er mehrere Exemplare und deren Einrichtung 
vorzeigte. Es find dies Behälter aus Blech mit einem 
Sil über ug, in bie eine Patrone mit einem patentirten 
Sd der etwa 4 Stunden lang eine gleichmäßige 


err Schmidt 


ide ausſtrömt, gehängt wird. In gleicher W 

aß- und Handwärmer hergeſtellt. — . — nee 
„Welche Heizungsanlage und welches Heizungsmaterial 
empfiehlt ſich für Wohnräume?“ ſprach in längerer 
Auseinanderſetzung Herr Ofenfabrikant Wieſenberg. 
Er hält für unſer nordiſches Klima die Kachelöfen noch 
immer als die beſte Heizungsanlage. Das beſte Heiz 
material ſei Holz, da fich dieſes aber zu theuer ſtelle, 
müſſe man Steinkohle anwenden; dieſelbe fei aber ſehr 
vorſichtig zu behandeln, damit nicht die Oefen zerſeizt 
würden. Herr Wieſenberg erklärte hierbei in inter- 
eſſanter Weiſe, wie man heizen müſſe, um ein warmes 
Zimmer zu haben und den Ofen nicht zu vernichten. 
Herr Commerzienrath Wanfried empfahl die Central- 
heizung; dieſelbe ſtelle ſich aber ſehr theuer und könne 
daher nicht von jedem eingeführt werden. Sehr 
praktiſch hielt Herr Wanfried die ſogenannten Dauer- 
brandöfen aus Amerika, Syſtem Cönhold. Als beſtes 
Heizungsmaterial empfahl Herr Wanfried die Anthracid- 
kohle oder Coaks. Bei Steinkohle ſei die ſchleſiſche 
der ſchottiſchen bedeutend vorzuziehen. Die übrigen 
Fragen wurden der vorgerückten Zeit wegen auf die 
Tagesordnung des nächſten Discuffionsabends geſetzt. 


* 

* Eximinal-Conferenz. Kerr Eriminalpolizei-In- 
ſpector Richard hat fi heute nach Berlin begeben, 
um als Delegirter der hieſigen Criminalpolizei der 
dortſelbſt ſtattfindenden Conferenz behufs Beſprechung 
des Bertillon'ſchen Gliedermeßſuſtems für Derbrecher 
beizuwohnen. 


x 
* Auderelub „Vietoria“. Der genannte hiefige 
Ruderclub beabſichtigt, am 30. Januar im großen 
Saale des Schützenhauſes eine Balljeſtlichkeit zu ver- 
anſtalten. 


* 
* Prämiirung. Herrn Friſeur Emil Klötzuy 
8 iſt nach amtlicher Mittheilung auf der II. Aus- 
ellung in Marſeille für ſein dort ausgeſtelltes Uni- 
verſal-Kopfwaſſer die höchſte Auszeichnung: der „Grand 
Prix“, beſtehend in einem Ehrendiplom und Ehrenkreuz, 
verliehen worden. 


* 

Neue Eiſenbahn-Halteſtelle. Am 20. d. Mis. 
wird die auf der Strecke Allenſtein-Güldenboden 
zwiſchen den Stationen Gr. Gemmern und Horn ge- 
legene Güterladeſtelle Ziegenberg, welche bisher nur 
dem Wagenladungs-Güterverkehr diente, für den un- 
beſchränkten Perſonen-Gepäck- und Stückgutverkehr 
eröffnet. Hinſichtlich des Perſonenverkehrs wird nach 
Maßgabe des Verkehrsbedürfniſſes vorerſt directer 
Verkehr zwiſchen Ziegenberg einerfeits und den 
Stationen Danzig, Bromberg, Graudenz, ſowie u. a. 
nach Stationen der Strecken Elbing-Oſterode, Marien- 
burg Maldeuten. Königsberg-Güldenboden-Dirſchau, 
Inſterburg - Oſterode Thorn (Hauptbahnhof) eingerichtet, 


= 

* Schiedsgericht. In der unter dem Vorſitze des 
Herrn Regierungsaſſeſſors v. Heyking abgehaltenen 
Sitzung des Schiedsgerichtes für die Section IV der 
nordöſtlichen Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft wurde 
von 10 zur Derhandlung gekommenen Fällen in 
2 Fällen die Genoſſenſchaft zur Zahlung einer höheren 
Rente verurtheilt. In 6 Fällen erfolgte Abweiſung der 
Berufungsklage und in 2 Fällen wurde neue Beweis- 
erhebung beſchloſſen. 


x * 

Schöffengericht. Eine reſolute Küchenfee ſcheint 
Augufte Wolf in Rambeltſch zu fein, welcher zur Laſt 
gelegt wird, ihre Herrin thätlich beleidigt und körper ⸗ 
lich mißhandelt zu haben. Wie durch die Zeugen⸗ 
ausſagen feſtgeſtellt wurde, hat ſich die Angeklagte 
gegen ihre Dienſtherrſchaft wiederholt in ſehr renitenter 
Weiſe benommen, und als ſie am 10. Oktober cr. aus 
gleicher Beranlafjung von ihrer Herrin zur Rede ge⸗ 
ſtellt wurde, goß ſie dieſer plötzlich und unerwartet 


das ſchmußige Aufwaſchwaſſer in's Geſicht und ver⸗ 


ſetzte ihr unmittelbar darauf mit der ſcharfen Seite 
eines Milchkannendeckels einen fo heftigen Schlag 
gegen die Schläfe, daß das Blut hervorſtrömte. Das 
Schöffengericht verurtheilte ſie zu 3 Monat e 
TEE: 28 . 1 
* Weihnachts baummarkt. Heute Morgen langten 
bereits die erſten Fuhren mit Weihnachts bäumen aller 
Art auf dem Heumarkt an und wurden dort partie - 
weiſe verkauft. 
2 u 
CEinbruchsdiebſtahl. Ein dreiſter Einbruchs- 
diebstahl iſt in der verfloſſenen Nacht in dem in der 
Jopengaſſe belegenen Lotterie -Comtoir des Herrn 
Zeller verübt worden. Außer 30 Mk. an baarem 
Gelde ſind für 50 Mk. Briefmarken à 10, 25 und 
50 Pf., für mehrere Mark 3-Pfennigmarken, mehrere 
. für 100 Mk. Cooſe der „Rothen 
reuz“-Lotterie und ein Poſten Wein geſtohlen worden. 
Die Einbrecher ſind bisher noch nicht ermittelt worden. 


Aus den Provinzen. 

Königsberg, 10. Dez. Der Plan einer theilweiſen 
Freilegung des Schloßteichs nimmt greifbarere Ge- 
ſtalt an. Es hat ſich ein Comité gebildet, welches 
geſtern eine größere Anzahl angeſehener Bürger 
unſerer Stadt zu einer Berathung über dieſe Ange- 
legenheit nach dem Sitzungsſaale der Stadtverordneten 
eingeladen hatte. Der den Vorſitz führende Stadtrath 
Krohne machte im Auftrage des Comités den Vor- 
ſchlag, mit einem Aufrufe zu Zeichnungen an die 
Oeffentlichkeit zu treten, um auf dieſem Wege eine 
genügende Summe Geldes zufammenzubringen. Dieſe 
Summe ſoll dann den frädtilcen Behörden zur Ver- 
fügung geſtellt werden unter der Bedingung, 
die ehemals Kartung'ſchen Grundſtücke am Münz- 
8205 anzukaufen und von denſelben ſoviel (etwa 
70 Quadratmeter) unbebaut zu laſſen, daß 
dadurch ein freier Platz am Schloßteich mit einem 
genügend großen Zugang und Ausblick auf den Teich 
vom Münzplatze her geſchaffen wird. Die Summe, die 
dazu erforderlich ſei, würde ungefähr 70 000 Mk. be- 
— Man einigte ſich dahin, den Aufruf ſofort zu 
erlaſſen. 

p. Inſterburg, 10. De). die Section für 
Dolkswirtyſchaft des landwirthſchaftlichen Central - 
vereins für Littauen und Maſuren verhandelte in 
ihrer geſtrigen Sitzung eingehend über die Er- 
richtung von Getreideverkaufsgenoſſenſchaften und 
Siloanlagen in unſerer Provinz ünd nahm dabei 
einftimmig den Antrag an, daß zur Zeit die Er- 
richtung von Getreidelagerhäuſern in unſerer 
Provinz der Landwirihſchaft keinen Nutzen 
bringen würde, daß aber mit allen Mitteln 
dahin zu ftreben ſei, die Gtaffeltarife wieder zu 
erlangen, da nur hierdurch ein Wiederaufblühen 
des Getreidehandels zu erwarten ſei. der erſte 
Theil des Antrages wurde damit begründet, daß 
das alleinige Abſatzgebiet für Oſtpreußen Königs ⸗ 
berg ſein würde, daß die kleineren und mittleren 
Beſitzer ihr Getreide wenigſtens in den erſten 
Jahren lieber an die Kaufleute, mit denen ſie 
bisher in Verbindung geſtanden haben, abgeben 
würden, als an die neuen Genoſſenſchaften. Durch 
die Anſtellung eines fachmänniſchen directors und 
anderer Kräſte würden den Genoſſenſchaften 
außerdem jo viele Unkoſten entſtehen, daß fie den 
Praducenten kaum einen höheren Preis bieten 
könnten als die Kaufleute, bei denen das Ge- 
ane lt meiſtens nur nebenbei betrieben 

rde. 

Allenſtein, 10. Dez. Die Exyloſton im Schöneber 
Seſckäftshauſe bildete — Tage den 3 
ſtand der Verhandlung vor der hieſigen Strafkammer. 
Angehlagt waren der Kaufmann Hermann Schöneberg 
und der frühere Kaufmannslehrling Paul Au 
Gr. Cronau bei Allenftein wegen fahrläffiger Jerftörung 
eines Gebäudes, fahrläfjiger Zödtung und Körper⸗ 


Beſitzer eines Wohnhaufes, 


habe. 
ſchiedene Aenderungen ) 
Bahnhofes getroffen und auf demfelben die Bahnfteig- 
ſperre errichtet worden. Als er nun auf feinem Wege 
eine falſche 
gewieſen, und nun gab er ſeinem Kerger in ziemlich 
unverhohlener Weiſe Ausdruck. „Es ift unglaublich“, 
falle er, „was ſich das reifende Publikum alles ge- 


verletzung. Am 1. September, früh 8 Uhr, begab ſich 
der bei Schöneberg als Lehrling thätige Haus in den 
Geſchäftskeller, um zur Herftellung von Hoffmanns- 
tropfen Schwefeläther zu holen. Hierbei zerſchlug der 
mit genanntem Aether gefüllte Ballon und aus dieſem 
ergoß ſich die Flüſſigkeit auf den Kellerboden. Haus 
wollte nun aus dem Keller hinaus, begegnete am Aus- 
gang deſſelben dem Lehrling Kugſtein, welcher nach 
dem Keller wollte; dieſer roch den Schwefeläther und 
erfuhr von Kaus, daß dieſer feinen Aermel mit 
Schwefeläther begoſſen habe. Augſtein zog, obgleich 
er gewarnt wurde, aus der Taſche eine Zündholz⸗ 
ſchachtel, ſtecket ein Hölschen an, darauf ein furchtbarer 
Knall, der die ganze Stadt erbeben machte, und das 
Schöneberg'ſche Haus lag in Trümmern. Fünf Per- 
ſonen wurden ſchwer dadurch verletzt und der Frijeur- 
lehrling Guſtav Olſchewski, welcher gerade an der 
Unglücksſtätte vorbeikam, von der Giebelwand er- 
ſchlagen. Die Beweisaufnahme ergab, daß Schöneberg 
feinem ganzen Perſonal die größte Vorſicht bei Ge- 
brauch von Licht wiederholt eingeſchärft, auch ftreng- 
ſtens unterſagt hatte, mit freiem Licht den Keller zu 
betreten; auch gegen Augſtein ergab ſich nichts Be- 
laſtendes, jo daß die Strafkammer auf Freiſprechung 
erkannte. (E. 3.) 

8. Allenftein, 10. Dez. Einen recht eigenartigen 
Prozeß führt der Tiſchlermeiſter Karl R. zu Alt- 
Dierzighuben gegen den Domänenfiscus. R., der auch 
eines Obſt- und eines 
Gemüſegartens war, hatte laut Grundbuchacten an 
den Domänenfiscus eine jährliche Abgabe von 2 Mk. 
zu entrichten. R. begab ſich im Jahre 1892 nach 
Wattenſcheid in Weſtfalen zu einer lohnenden Arbeit 
und ließ Frau und Kinder daheim. Die Zahlung der 
Abgabe für zwei Jahre = 4 Mk. wurde vergeſſen und 
der Fiscus ließ in der Wohnung des R. eine Zwangs- 
vollſtrechung vornehmen, die aber wegen Abweſenheit 
des R. fruchtlos ausfiel. Nun beantragte der FZiscus 
die Zwangsverſteigerung des dſtücks und es wurde 
dem auch Folge gegebenzwegen 4 Mk. wurde das Grund- 
ſtück. das 1000 Mk. werth iſt, verſteigert. Man denke ſich 
den Schreck des R., als er erfuhr, ſein Grundſtück 
befinde ſich in fremden Händen, Sofort reiſte er nach 
Kauſe und ſtrengte gegen den Fiscus die Klage an, 
damit ihm der ganze Werth ſeines Grundſtückes 
herausgegeben werde. Zaft alle Inſtanzen iſt R. ohne 
Erfolg durchgegangen, jetzt hat er ſich an das Kammer- 
gericht zu Berlin gewendet. Nach Angabe des R. und 
anderer Zeugen waren genügend Pfandobjecte für die 
ſchuldige Abgabe von 4 Mark vorhanden. Hätte die 
Frau des R. welche nur polniſch ſprach, nicht jedes 
amtliche Schriftſtück achtlos bei Seite gelegt, ſo hätte 
ſich die Sache noch rückgängig machen laſſen. 

— Berechtigte Kritik. Der Kaufmann C. H. Geisler 
jun. befand ſich am 11. Juli dieſes Jahres auf einer 
Geſchäftsreiſe und traf, von Allenftein kommend, auf 
der Station Wartenburg ein. Mit Muſterkoffern und 
ſonſtigen Reiſegegenſtänden ausgerüſtet, trat er aus 
dem Coups heraus und war nicht eben angenehm be- 


rührt, weder einen Bahnunterbeamten, Gepäckträger 


oder Kausdiener anzutreffen, noch auch im 
Stande zu fein, ſich darüber orientiren zu 
können, wie er die Wariefäle zu erreichen 
Es waren nämlich vor einiger Zeit gerade ver- 
in den Einrichtungen des 


Richtung einſchlug, wurde er zurück- 


allen laſſen muß.“ Schließlich wandte er ſich an 


einen der Stationsbeamten und meinte, es müſſe doch 
mindeſtens ein Schild vorhanden ſein, 
Publikum eine Directive gegeben werde, wohin es ſich 
ju wenden 


damit dem 


habe. Es wurde dem Reiſenden 
nun bedeutet, daß ſich ein Schild am Bahn- 
hofe befände, und in der That war dies der Fall; 
da es aber ein ſogenanntes „fliegendes Schild“ war, 
fo vermochte er von feinem Standpunkte die Aufſchrift 
nicht zu ſehen. Herr Geisler Konnte nicht umhin, dieſe 


Einrichtung einer harten Kritik zu unterziehen, als auch 
ſchon der Stationsvorſteher und 
auf der Bildfläche erſchienen, 


ein Polizeibeamter 
denen gegenüber der 
genannte Kaufmann aber durchaus nicht mit ſeiner 


Anſicht zurückhielt, ohne indeſſen hierbei gegen irgend 


eine Perſönlichkeit agreſſiv zu werden. nahm 
hierauf ſeinen Weg nach dem Warteſaale und drängte 
ſich mit ſeinen Koffern, die er in Ermangelung irgend 
einer hilfreichen Perſönlichkeit ſelbſt transportiren 
mußte, in dieſen hinein, nachdem er noch vorher 
auf Wunſch ſich dem Polizeibeamten gegenüber 
legitimirt hatte. Es wurde nun ſeitens des Eiſen⸗ 
bahnbetriebsamtes gegen den Genannten eine Ord⸗ 
nungsftrafe von drei Mark feſtgeſetzt und dieſelbe da⸗ 
durch motivirt, daß er durch ſein Kineindrängen mit 
den Koffern in den Warteſaal das Publikum beläſtigt 
und auch durch feine Keußerungen gegen die Bahn- 
ordnung verſtoßen hätte. Herr Geisler war aber nicht 
gewillt, ſich dieſe Strafe gefallen zu laſſen. Er trug 
auf richterliche Entſcheidung an und es mußten hierzu 
eine ganze Reihe von Zeugen in Wartenberg commifja- 
riſch vernommen werden. Nach Verleſung dieſer 
Zeugenausſagen im geſtrigen Termine konnte das 
Schöffengericht die Ueberzeugung nicht gewinnen, daß 
32 Geisler das Publikum beläſtigt oder daß ſeine 
ririk die erlaubten Grenzen überſchritten hätte; der 
Angeklagte wurde daher freigeſprochen. (K. H. 3.) 

* Mehrere Morde ſoll ein Schneidergeſelle auf dem 
Gewiſſen haben, der in Paſewalk verhaftet wurde. 
Uns wird darüber geſchrieben: Der Betreffende, der 
erſt ſeit einigen Wochen in Paſewalk in Arbeit ſtand, 
trug von Anfang an ein ſehr ſcheues Weſen zur Schau; 
es ſchien, als ob ihn eine innere Unruhe bedrücke, 
Schließlich offenbarte er ſich einem Mitgeſellen, der 
gleichzeitig ein Landsmann von ihm war, und geſtand 
demſelben, daß er in ſeiner Keimath Weſtpreußen 
mehrere Morde verübt habe, welche ihm jetzt keine 
Ruhe ließen. Die Leichen der Getödteten erſchienen 
ihm Nachts im Traume und ſchreckten ihn aus dem 
Schlaf empor. der Mitgeſelle machte nun ſeinem 
Meiſter und dieſer wiederum der Polizeibehörde An- 
jeige von dem Geſtändnig. In Folge deſſen 
würde der Selbſtdenunciant in Haft genommen, Die 
eingeleitete Unterſuchung hat bisher Folgendes er- 
geben: Unter den beſchlagnahmten Papieren des Der: 
hafteten fand man ein Schreiben der königl. Staats: 
anwaltſchaft Elbing, aus dem hervorgeht, daß gegen 
den Zeitgenommenen thatſächlich im Frühjahr d. Is. 
eine Unterſuchung wegen Mordes geſchwebt hat. 
Ferner wurde bei dem Berhafteten ein ſogenannter 
„Todtſchläger“ gefunden. Auch haben weitere Der⸗ 
nehmungen von ſolchen Perſonen ftattgefunden, die mit 
dem Verhafteten in Poſewalk verkehrt haben, über 
deren Ausjagen aber noch nichts Beſtimmtes verlautet. 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für den 13. Dezember. (3. Advent.) 


In den evangeliſchen Kirchen: Collecte für den Bet- 
hausbau in Jagolitz. 


St. Marien, 8 Uhr Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 
10 Uhr Kerr Conſiſtorialraih Franck. 5 Uhr Herr 
Diakonus Brauſewetter. Beichte Morgens 9½ Uhr, 
Mittags 12 Uhr Kindergottes dienſt in der St. Narien · 
Kirche Herr Conſiſtorialrath Franck. Donnerstag, 
Vormittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt Kerr Con- 
ſiſtorialrath Franck. 

St. Johann. Vorm. 10 Uhr Fr. Prediger Auern- 
ammer. Nachm. 2 Uhr Fr. Paſtor Hoppe. Beichte 
ormittags 9½½ Uhr. . 

St. Katharinen. Vorm. 10 Uhr Fr. Archidiakonus 

Blech. Nachmittags 5 Uhr Herr 
meyer. Beichte Morgens 9½ Uhr, 


Nachmittags 2 Uhr. 

erg Jünglingsverein, Gr. Mühlengaſſe 7. 
Abends 8 Uhr Andacht und Vortrag, Kerr Dicar 
Zimmermann, 


165 Paſtor Oſter - 
Kinder -Gottesbienſt der Gonntagsihule, Spendhaus. 


St. Trinitatis. (St. Annen gehelft.) Dormittags 91, 
Uhr Herr Prediger Schmidl. Nachm. 2 Uhr Gere 
Prediger Dr. Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. 5 

St. Barbara. Vormittags ½ Uhr Herr Prediger 
Hevelke. Beichte Morgens 9 Ühr. Mittags 12 Uhr 
Kindergottesdienſt in der großen Sacriſtei Kerr 
Prediger Fuhſt. Nachm. 5 Uhr Beichte und Abend- 
mahlsgottesdienſt die Herren Prediger Juhſt und 
Hevelke, Mittwoch, Abends 7 Uhr, Wochen-Gottes⸗ 
dienſt in der großen Sacriſtei Kerr Prediger Juhſt. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Herr Diviſionspfarrer Zechlin. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt derfelbe, 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Dorm. 
10 Uhr Hr. Pfarrer Koffmann. 

St. Bartholomäi. Dorm. 10 Uhr Herr Paſtor Stengel. 
Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt 11½ Uhr. 

geilige Leichnam. Vormittags 9% Uhr Sr. Prediger 
Reddies. Keine Communion. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Fr. Prebigtamts- 
Candidat Herrmann. Beichte und Abendmahl Herr 
Pfarrer Woth. Nachmittags 3 Uhr Nindergoties- 
dienſt. 

Mennoniten -Kirche. Dorm. 10 Uhr, Herr Prediger 
Nannhardt. 

Diakoniſſenhaus Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr 
Bicar Nohrbech. die Bibelſtunde am Zreitag 
fällt aus. 

Kirche in Weichſelmünde. 9½ Uhr Vormittags 
Herr Sg Döring. Adventsgottesdienſt 6 Uhr 
Abends. 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Dormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Nubert. Beichte 9 Uhr. 
Kein Kindergottesdienſt. 11 ¼ Uhr Militär-Gottes- 
dienft, Beichte und Feier des heil. Abendmahls Herr 
Militäroberpfarrer Witting. 

Schulhaus in Cangfuhr. Dormitt. 10% Uhr Kerr 
Pfarrer Lutze. 11 Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe. 
Am 4. Advent Feier des heiligen Abendmahls. 

Chidlig, Kl. Ainder-Bewahr-Anftalt. Vormittags 
10 Uhr Paſtor Voigt. Beichte 9½ Uhr. Nachmittags 

2 Uhr Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr Jung- 
frauen-Berein. Abends 7 Uhr Jünglings-Derein. 
Donnerstag, Abends 7½ Uhr, Bibelſtunde. 

Heil. Geiſtkirche, (Evangel.-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 9½ Uhr Leſegottesdienſt. Mittwoch, 
Abends 6 Uhr, Bußtag, Herr Hilfsprediger Wichmann. 

Evang. - luth. Kirche Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt Herr Prediger Duncker. Nach- 
mittags 5 Uhr derſelbe. 

Miſſtonsſaal Paradiesgaſſe 33. Nachm. 2 Uhr Sonn- 
tagsſchule. Abends 6 Uhr Vortrag mit Chorgeſang. 
Montag, Abends 8½ Uhr, Mäßigkeits-Derſamm- 
lung. Dienstag und Donnerstag, Abends 8 Uhr, 
Derjammlung. 

St. Nicolai. Roratenmefje 6 Uhr. Frühmeſſe 8 Uhr, 
darauf polniſche Predigt. 9¼ Uhr Hochamt und 
Predigt. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt 8 Uhr Hochamt 
mit polniſcher Predigt. 9%, Uhr Hochamt und 
Predigt. 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Hochamt und Predigt. Herr Pfarrer Reimann. 

Freie religisſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen- 
pfuhl 16. Dorm. 10 Uhr Kerr Pfarrer Ziegler aus 
Königsberg. Predigt. ; 

Baptiften Kirche, Ehiehftange 18/14. Vormittags 
9½ Uhr, Nachmittags 4 Uhr Herr Prediger Haupt 
(früher in Altona). Vormittags von 11—12 Uhr 
Sonntagsſchule. Abends 6 Uhr Theeabend. Mitt- 
woch, Abends 8 Uhr, Erbauungsflunde Hr. Prediger 
Haupt. 

Methodiſten- Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Gonn- 
tag, Vormittags 9½ Uhr, Predigt und Feier des 
heiligen Abendmahles. Nachmittags 2 Uhr Sonn- 
tagsſchule. Abends 6 Uhr, ſowie Montag und 
Dienstag, Abends 8 Uhr, Predigt von Kerrn 
Prediger C. Schell aus Berlin. Mittwoch, Donners- 
tag und Freitag, Abends 8 Uhr, Predigt von Herrn 
Prediger K. P. Wenzel. Jedermann iſt freund lichſt 
eingeladen. 


Stadtverordneten-Berſammlung 
am Dienstag, den 15. Dezbr. 1896, Nachmittags 4 Uhr. 
Tages-Ordnung: 
A. Oeffentliche Sitzung. 

Beſchlußfaſſung über die ſtattgefundenen Wahlen von 
Stadtverordneten. — Antrag des Vorſtandes der Stadt- 
verordneten-Derſammlung um Aufhebung der bisheri- 
gen Geſchäftsordnung und Einführung der entworfenen 
neuen Geſchäftsordnung. — Gehaltserhöhung für die 
Gubaltern- und Unterbeamten. — Creirung von Be- 
amtenjtellen. — Uebernahme der Relictenbeiträge der 
Lehrer der höheren Schulen für die Provinzial-Wittwen- 
und Maiſenkaſſe auf die Stadt. — Ankauf a, eines 
Bürcerfteiges, — b. einer Parcelle zur nit Bag 
breiterung. — Bewilligung von Beleuchtungskoſten. 

1 B. Geheime Sitzung. 

Anſtellung. 


Danzig, den 10. Dezember 1898. 
Der Vorſitzende der Stadtverordneten -Derſammlung. 
J. D.: Beren;. 


—eé —-— — — — 
Standesamt vom 11. Dezember. 
Geburten: Areisiparhaffenrendant Adolf Thiel, S. 

— Arbeiter Hermann Rapel, S. — ee 

Heinrich Ortiheid, T. — Tiſchlermeiſter Carl Seidel, T.— 

Arbeiter Ernſt Unger, S. — Zeichner bei der haifert. 

Werft John Remus, S. — a Cart 

Kramp, T. — Arbeiter Albert Greng, — Arbeiter 

Johann Rene, T. — Arbeiter Ferdinand Lindenau, 

S. — Kaufmann Martin Noll, T. — Kaufmann Arthur 

Bluhm, S. — Kaufmann Johannes Stahl, 1 S. 11 

— Unehelich: 2 S. 1 T. 

Aufgebote: Krankenwärter Hermann Wollermann 
und Maria Lafer, beide hier. — Maſchinenführer 
Johann Otto hier und Maria Dorothea Dannowsky zu 
Heiligenbeil. — Arbeiter Johann Ludwig Ernſt Reh- 
bein und Bertha Marie Hermine Stenzel, beide zu 
Gr. Maſſow. — Maurergeſelle Albert Böttcher und 
Lina Wittke, beide hier. — Arbeiter Paul Peter 
Rielinger zu Oberhauſen und Thereſia Seelinger hier: 

Todesfälle: T. des Merftarbeiters Wilhelm Parpat, 
4 M. — S. des Arbeiters Karl Joſt, 5 N. — Klempner- 
meiſter Franz Michel Galewshi, 43 J. — Eigenthümer 
Johann Friedrich Oldenburg, faſt 79 3. — Arbeiter 
Auguft Krüger, 39 J. — S. des Arbeiters Buftao 
Wandtke, 1 J. 1 N. — S. des Arbeiters John Vier- 
kant, 14 J. — S. des Klempnergeſellen Ferdinand 
Moebert, 8 T. — Unehelich: 1 T. 


—— —yt„H 
Danziger Börſe vom 11. Dezember. 
Weizen loce matter, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinglaſig u. meiß 725 —8208:.190— 175. U Br. 
bompuni.... 725—820 Sr. 139 — 173. U Br. 
dellbum . . 725—820 Cr. 137172. M Br. 112 bis 
bunt 740— 723 Sr. 135168. M Br. 163 M 
rod . 790-8208:.128—166.MBr.| der 
ordinär u... 708— 760 8r.120— 162, M Br. 
Negulirungspreis bunt lieſerdar tranſu 745 Gr. 
129 M. zum freien Berkebr 756 Sr. 162 M. 
Auf Pieierung 735 Gr. bunt per Dezbr. zum freien 
Ben 162 MM bez., tranfit 129 M Br., 


Roggen loco matter, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 109 M bez. 
Kegulirungspreis per 714 Sr. liejerbar intand. 

111 M. unterp. 78 K. iranili 77 Mk. 
Aui Ciererung per Dez. inländ. 112 M Br. 

Serſte per Tonne don 1000 Kilogr. große 674 Gr 
140 M bez., ruſſiſche 627 Or. 82 M Gd. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. Futter- 85 
86 M ber 

gie per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 126 M bez. 
leeſaat per Tonne von 100 Kilagr. weiß 90—102 
bez., roth 73 M bez. 


Berantwortlicher Redacteur Georg Sander m Dan 
Dru und Berlag von & L. Sieganter ia Daun, 


= . 


. 


, — 


Nur 20 Pfennig monatlich! 
Der Danziger Courier r billigste Tageszeitung Danzigs. 


Er koftet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich 
30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den NAbholeftellen 
20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier“ 
bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: 


255 Langgarten Nr. 92 bei Herrn Carl Skibbe. 
ZEN Re tſtadt. Schwalbengaſſe, Gr. Nr. 6 b. rn. 3. W. Nöhel, Meierei. 
Breiigaſſe Nr. a bei Herrn N. 3. Zander. 1. Steindamm Nr. 1 bei Herrn Theodor Dick. 
{ 


Weihnachts⸗Einkäufen 


empfehlen 


Damen⸗Kleiderſtoffe 


bedeutend im Preiſe ermäßigt. 

Roben a Mk. 2,—, 2,50, 3,—, 4,—, 5, —, 6, —, 
Reinmollene Cheviots, doppelt breit, in neueſten Winter- 
Farben d Mtr. 0,60 Mk., 

Neinwollene hochelegante Sommerſtoffe, doppelt breit, in 
nur feinen Zarbentönen, a Mtr. 0,75 Mk., 
Seidenſtoffe, ſchwarz und couleurt, in ſchönſten Lichtfarben 
und nur neueſten rn 1 Geweben von 

k. 1,25 an. 


Loubier & Bar ck, 


; Thornſcher Weg Nr. 5 bei Herrn K. Schieſne. 
5 * 18) „ „ A. Kurowshi. Thornſcher Weg Nr. 12 bei Ph br Sommer, 
N e Nr. * Herrn Alone Kirchner. Weidengaſſe Nr. 32a bei Herrn D. v. Kolkow. 
. 7. 7 arp. 


7. 7. 


Damm „ 1 Weidengaſſe Nr. 34 bei Herrn Otto Pegel. 
3. Damm re „ Lipphe. Wieſengaſſe Nr. 4 bei Herrn Robert Zander. 
3. Damm „ I, „ B. Machwitz. „ ‚1/2 „ „  3imomski. 
Heil. Geiſtgaſſe „ N „ „ Rudolf Dentler. Hopfengaſſe Ar. 95 bei Herrn H. Manteuffel. 
42 17 „Mn. „ Na 3 76 eg 76 
ohmar N „ 5 Mansky. - 
Hundegaſſe 55 8 7. — uf. Jäſchke. Kußenwerke. anggaſſe 0 
- Rohlenmacht . e , de ae, eee Fenn 5 f bei Seren Schipanshi nager 
Langenmarkt 24 (Grünes Thor) bei Herrn Franz Weißner, Linterm wi 5 re 
Langgaſſe 4 bei Herrn A. Faſt Re „ F. Bamlomshi. 


Gartenbau⸗Vertin 


Röpergafie Br, 10 bei Herrn Zuge Engelhardt. Kaninchenderg „Ia, „ Hugo Engelhardt. 


Ziegengaſſe 1 bei Herrn Otto Kränzmer. Arebsmarkt Nr. 3 EU . ocker. x 
Altttadt Petershagen a. d. Radaune Nr. 3 bei Hern. Alb. Bugdahn. 6 zu Danzig. 
ſta 8 Sandgrube Nr. 36 „ „C. Neumann. 8 General-Beriam | 
FESTE Schwarzes Meer Nr. 23 bei Herrn Georg Rüdiger, 2. Serie roth. M ung 


ER Altſtädt. Graben Rr.69/70 bei Herrn George Gronau. Schichauſche Kolonie 9. Klaſſiker-Borſtellung. Montag, den 14. Dez. 1896, 


„ „ Gronau. 


7. 5 — 85 7 PP} G. Loewen. 22 8 
N Am braufenden Maffer 1, „ Ernſt Schoeſau. Dubend⸗ und Gerienbillets Haben Blitigheit, im PR 1 
Bäckergaſſe, Große Ar. 1, „ 3. Zindel. Vororte. Gefeilfchaft rte 
BR - Ziitimarkt „s „ „ Julius Dentler. Egmont. buun 
Aae le 5 2 > „ 1 wo eier Tag Langfuhr Nr. = bei Herrn 2 3 Zrauerfpiel in 5 Acten von Wolfgang von Goethe. 
inter, Ad auhaus „ „ asjkomski. . ” „ m Beorg Dieking. uſik von Ludwig van Beethoven. 
aſſubiſcher Bord Ar. 3 „ „7 en e 3 Regie: Franz Schieke. Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 
2 ” ” ”„ . ” 0 ” ” ” ” „* 4 
2 ” = „ „ 4. Rabdah. „ Adegaſti bei Herrn Bombel. Margarethe von Parma a e des V 
r* ” 4 ” ” „* * 72 ü i 5 7 * . 7 > 227 2 
TCFFFVEFV = Ferien teen mut Be nn g eh KmtanclSühelinstersimsien 
Rammbaum „ „ „ V. Schlien. Stadtgebiet Nr. 39 a bei Herrn Alauc. g Mülheim von nee mn 8 Fran Wallis of] d. Gärtnerische Mittbeilunge 
er he m baten 8252 zn 8 3 Lerzog von Albka a 2 Franz Gciehe, Der Borftand 
elda ” ag PP nineromshi u, ra an der Kirche bei Herrn J. Woelke. dinand, ſein natürli S 1 . dem. R - — 
Foſleidl. Guteherberge Nr. 30/31 bei Herrn Morchel Nachll. Teectevei, im Dientte der Regenlin’ : . Joel Mien. 
Schüſſeldamm Nr. 8 bei Herrn J. Trzinski. 2 Richard, Egmonts Geheimſchreiber . Guſtav Keune. 
85 „ 8 „ „ Dyck. Schidlitz Nr. 47 bei Kerrn J. C. Albrecht. [Silva unter Alba dienen Buse Schilling. 
Seigen, he 1. ” „ Renn. ” ”„ 78a . 7. Friedr. Zielke. Gome: 2 n aul Nartin. 
e f 4 Bruno Gdiger „ „ „„ „„ ee Geliebte n 
x 728 er * 3 n 3 re % ee e 
Tobias ” „ „„ . Koslomshg. | Emaus 24 = Irau A. Muthreic. Mein Braenburs. ein Bürgersiohn . . vn 2 0. Emil e 
s Neufahrwaſſer, Olivaerſtraße 6 bei Herrn Otto Drews. Soe. Kramer, 3 5 = 
Innere Borftadt. 8 Marte 2 75 oe 1 58 . 8 Bürger von Brüſſel de 
f Pr. 20 bei Sem 5. N. 9, 7 arktpla „ Herrn P. Schultz. der Seifenſieder 0 
rung 1 5 m . —— zn 2 Be Sasperſtraße 5, „ Georg Biber. R Bin Sol inter Es mont: 
gehsafle 75 2 „ „ * big. - Oliva, Aölinerftrafe Nr. 15 bei Herrn Paul Schubert. 1 Panſen, ein Schreiber ae ars A 
” ” ” + * » b + 
Mottlauer b „ B. O. Kliewer. Zoppot, Seeſtraße 44 bei Herrn Ziemſſen. 2. } Bürger Soo Deo Schul. 
x . In $ 8 Zu Aa. „ Danziger Straße Nr. L bei Herrn nme Volg, Gefolge, Wach n 0 1 5 GENE 
"Rn J. Fabrieius. = 5% a 25 5 tto Kreft. ) „Gefolge, Wachen. — Der Schaupla in Brüffel. 
g ommerſche , „ „ „ Paul Senff. Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr. 
2 Niederſtadt u. Speicherinſel. Seeſtraße Rx. 27 bei Fri. Soche. 
2 Bariensafk Ar. 5 bei Jerrn ar ie „ Büoftrahe Ar. 4 bei zen. © MIN 
5 rüner Ar. 9 — umann. . IR „ , „ Z. Ölaeshe, 


Langgarien „ 8 u > > Pawlowski. C. Gasparone. 
* 80 


Ban h P. P. D. 1. Cniemble-Baftipi 
* „ „ 5. Otienthal. Prauſt, bei Herrn Sielmann. m B S . — 


Expedition des „Danziger Courier“. e nun the 


el 
etterhagerga r gutem Salair ; 
8 ren e. Neetantinnen, e ur de 


gungen voll entſprechen, wol 

ihre Adreſſen mit Zeu nihnbiae 
unter 24984 in der Lrpebl ion 
dieſer Zeitung niederlegen. 


2 bommis aller Panchen 


placirt ſchnell Reuters B 
Dres den, Reinhardiftrahe, 


Bekanntmachung. 

Die Nachtragsheberolle zu der kirchlichen Umlage für 1896/97 u — 
in der Höhe von 331/, Proc. der Staats-Einkommenſteuer, weiche Beſſerer Arbeiter, 
die im Laufe des Rechnungsjahres neu angezogenen evangeliſchen mögl. gelernter Schloſſer, zum 
Gemeindeglieder betrifft, liegt vom 30. November bis 14. Dezember 8 1. Januar 1897 geſucht. Angebote 
in meiner Wohnung öſſentlich aus. Reklamationen find bei dem 0 ’ e 10 Ant. 24985 a. d. Exped. d. 3 


Gemeinde-Kirchenrath anzubringen. q Berfecte jüngere 
Conrad, Pfarrer. 


Bekanntmachung. 


Zur Vermeidung von Streitigheiten zwiſchen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern haben wir in früheren Bekanntmachungen 
den ſchriftlichen Abſchluß der Arbeitsverträge empfohlen. Die 
Formulare zu einem Arbeits vertrage, auf denen die weſentlichſten 
Beſtimmungen der Gewerbegeſetze abgedruckt find, werden von 
den nach bezeichneten Druckereien zu den danebengeſetzten Preiſen 
vorrät 0 gehalten. 

A. tier (Wedel'ſche Anfbuchbruckerei) 1 Stück 1 Pfg. 
. Bönig 100 75 


empfiehlt (25254 


Eltern werden hiermit auf die 


Süddeutsche Versicherungsbank 
- für Militärdienst- and Töchter - Aussteuer 


Zoppot. - - Köchin 
Gewinnliſte av roten Me (| . 
der . i ei des Diakonifien- — | en . 
rankenhauſes zu Danzig. | SAT a chef Verkäufer 
1 * — gebeten, die . 5 m 75 Das Fleiſch̃⸗Pepton 5 lacht Abreffente Gee; 8. 
„b tg . neee Pr „der Compagnie Liebig an e del Sean 
Der Geſammtwerth der Gewinne beträgt ca. 1200 Mn. in wegen feiner außerordentlich leichten Ber- — —— 
daulichkeit und feines hohen Nährwerthes ein „Ein aebilbeter e Diann 


2 . in Karlsruhe aufmerksam gemacht. 5 21 76 105 14 15 27 36 65 74 205 13 19 26 27 30 37 1 kann ohne gegenſeitige Ver- 
2 } Dieselbe schliesst unter ‘den günstigsten Bedingungen  |153 73 301 11 42 63 65 455 59 60.62 64.08 75 86 501 ll |vrunnie Aulrınss- und Aräftigungsmittei| Eiicütisuns ats (25278 
| " Militärdienst- versicherungen. durch welche [ar 72 80 81 601 14 23 27 29 33 60 67 90 1 48 51 52 für Schwache, Blutarme und Kranke, namentlich Wirthſchafts-Eleve 
N 97 73 x 
> : ee . nn =. . * 69 82 83 85 88 90 813 25 30 34 52 69 81 83 96 913 18 en auch für Magenleidende. am J. Jan. hier eintreten. 
g ehter-Aussteuer- Versicherungen, dure * ergeltelli nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode Grünfließ ber Neidenburg. 
r . „ter üer Aontrolle der Gerren a en 
respecte versendet franco und jede Auskunft er- 43 51 77 95 1412 42 54 81 88 97 1508 39 41 44 62 66 1600 Prof. Dr. M. von Pettenhofer und Prof. Dr. Carl artihel=Detailgefhäft ſuche ein 
PP 14 15 21 49 58 59 96 1706 11 16 29 30 37 45 57 60 - 5 1600 888. Gaufion ale Pechäufn 
0 1 D. E. v. 2 ä Caution ä 
er Lang an Lanefuhn Johansen l 1805 8 12 19 84 1914 18 42 60 69 7I 75 76 2008 31 55 82 Auffid in Dofen von 100 und 200 Gramm. Offerten find unter 25279 in K 
€ 80 83 88 94 2127 39 66 77 93 95 96 2223 27 44 45 35 63 — — 
111 ⁵— AA ET 68 77 82 83 2310 17 56 69 89 2407 42 49 62 67 60 Ki ebene ne n 
N ma 2504 7 16 28 71 2603 15 36 42 53 59 62 70 92 eb ale 
Pappdächer! 55 62 98 2817 21 22 33 36 50 56 64 73 78 94 91 99 2003| jeler ee 
| . f Herſtellung 10 26 28 62 = 2505 25 28 61 2500 28 50 ar 85 pr 5 341 Ausstellungs-Geld- Lotterie. er 
. ene e eee > 16 20 26 57 58 75 79 3528 37 39 65 69 70 72 74 75 23 8 82 2 Id e ER Se = 
: er; wandlung 96 3615 20 21 32 39 48 68 85 89 9197 3701 18 16 23 27 1 „ „20000 „ = 20000 eſte n. billigſte Bezugs 
alter ſckad hafter W e eee durch Ueberkleben 37 39 42 57 80 94 3845 66 70 90 3903 12 30 35 45 71 73 - |) 000 * 10.00 7 quelle N een er 
2 alben. 81 87 93 95 4016 55 57 58 74 84 4125 42 62 65 68 79 86 3 ae 2 
ö ite . ? er 
Seocdes abreiten der al Aahpappe it unnäthig, de Biefelbelsn 4201 9.42 43.48.63 73 77 78.96 A308 21 23 45 47 58 10 ee N 
€ Bar Kolzcementdächer, SE 60 68 76 77 4418 51 62 72 97 4521 28 42 49 4627 41 84 4 „ „ 1000 „ 4000 
unverwüftlich, nach neueſter kriegsminiſterieller Verordnung. 4728 31 @ 36 51.61 l 18 53 0 80 A006 20.9.9 FTF 
Dauerhafteste, sorgfältigste Ausführung. 51 b. el 1 97 15013 10 3396 u7 5761 8290 5105 16 11 83 12000 = 
= Koſtenanſchläge und ee durch unfere Dertreter 3 1 .y N= 3 — — In 3 ji 1 > 1 8 5 120 » 5 100 = = 12000 = 
2 oſtenlos. (637 N 200 ä 50 „ 10000 „ 
f ne Garantien! Conlantette Bedingungen. |91 5503 27 32 46 60 64 78 88 94 5606 17 24 33 88 93 5732 20 7 = 10000 = 
% 46 58 50 68 72 8 5909 13 49 wir = 10000 , 
1 ellert 4 Albrecht, Stettin. = 74:88, DBRERU FRE 1000: 1 10 5 10.000 x 


= Pommerihe Asphalt-Dahpappen-, Kolzcement- und Theer- Tce annn ir ein oröheres hielloes Insg 2 

5 i producten-Fabrih. Mk. 3000 p. a. i 5 

5 S. laifeene füf Danzig unb Umgegend in Sangfubr,|,. ne = 1 Beine een 3205 1 kann Auszahlung in baar n ofort nach Erſcheſnen der 
d er 


725 Kl. Hammerweg Nr. 8. d. d. Derkauf von Cigarr. f. e. und m reibmaſchine h 
255 Für Zoppot erthent Auskun d nimmt Aufträge ent- Ia. Hamburg. 3. ivate, zum baldige Loofe & 1 Mark, Porto und Liste 20 pig. extra- And zu 
gegen Herr 2 Sulley. 3 fers Wirte ze. verd. Jen u» eben- Dr 5 beziehen durch die 


Gefhäfisführers ger: Georg Schmidt. dente. : "Cieter.] Abeen une 280 on BelGppedition der „Danziger Zeitung“. 


